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Die Panzerfaust schlug zu 
Der Einsatz des Deutschen Volkssturms — Die Bilanz der Ostpreussenschlacht 

Amnestie bis 30. November 
Der Gauleiter verlängert die Rückkehr- und Meldefrist 

rd Berlin, 31. Oktober 
In der vierzebntäqiqen Oitpreußen-

•chlacht, die mit der Einstellunq der Of-
fenelvhandlunqen am 28. Oktober en­
dete, hat der Feind mit dem deutschen 
Fanatismus zum erstenmal Bekanntschaft 
machen müssen. Zu einem Zeitpunkt, da 
schwere militärische Krisen und deren 
Innerdeutsche Folqeerscheinunqen das 
ganze deutsche Volk aufqewühlt haben, 
«ntwickelt« sich hier eine Volkserhe-
buna allergrößter AuemaBe, deren Wir-
kunq umso bedeutungsvoller war, als 
•le nach außen bin fast überhaupt nicht 
in Erscheinunq trat Entqeqen allen mi-
lltSrlschen überlequnqen entstand aus 
der Bedrohunq Ostpreußens eine unge­
heure Widerstandsbewegung, die den 
Beweis erbracht hat, zu welchen Lei­
stungen die kämpferische deutsche Na­
tion im Sinne eine« Volksaufstandes fä­
hig ist. Dabei spielt gar keine Rolle, ob 
der deutsche Volkssturm, dessen Lei­
stungen wiederum im Wehrmachtbericht 
angesprochen werden, bereits In erhebli­
chem Umfang eingesetzt worden ist oder 
nicht. 

Von der Volkserhebung ging eine sol­
che Welle der militärischen Kraft aus, 
daß es zu Kampfleistungen unserer Gre­
nadiere, Artilleristen und Flieger kam, 
die nach einstimmigem Urteil aller Grup­
penkommandeure den Angriffsschwung 
der ersten Kriegsjahre bei weitem über­
trafen. Hierin lag die tiefste Ursache des 
Abwehrerfolges der ersten Ostpreußen-
•chlacht. Eine weitere Ursache der deut­
schen Abwehrerfolge, die ebenfalls dazu 
beiträgt, diese Schlacht zu einem Sym­
bol zu erheben, ist das Zusammenwirken 
des deutschen Erfindergeistes mit der 
Schaffensfreudigkeit unserer Rüstungs­
arbeiter. In unvorstellbar kurzer Zeit 
wurde die hervorragende deutsche Waffe 
der Panzerfaust in einer solchen Vielzahl 
der kämpfenden Truppe zur Verfügung 
geitelU,' daß et möglich wurde, dem 
Feind schwere Verluste zuzufügen und 
ihm seine Hauptangriffswaffe, den Pan­
ier, praktisch aus der Hand zu schlagen. 

Die Materialisierung des Krieges hat 
der Bolschewismus in seine Offensivtak­
tik eingezählt, da sie den ideologischen 
Grundsätzen der Sowjets am besten ent­
spricht. Denhalb Heß er mehr als 2000 
Panzer gegen Ostpreußen anrollen in der 

Marburg, .30. Oktober 
Gauleifei [>i.  Sigfried Uiberreither 

hat als Chet der Ziviiverwaitung in der 
Überzeugung, daß ein solches Massen- ! Lage ist ,  mit der Panzerfaust miindestens t t  i  .  „ • j  < 
aufgebot von Kampfmaschinen überhaupt ! t i . ier,  l 'an/er zu edciigen md cl.ift  damit ; Unterste.ermark zu der äin 1. Oktober 
nicht,  auch nicht innerhalb Deutsch- der Elnfialpt der Panzerwaffe zu Offensiv- erlassenen Amnestie-Verordnung foigen-
lands, aufzuhalten wäre. Es muß in Mos- zwecken illusorisch werden kdnn. Ge- des anyeordaet;  
kau wie ein ichwerer Schock gewirkt wiß, es gehört zu einer deraitgen jjm die in vollem Fluß befindliche 
haben, daß innerhalb von 14 Tagen 1255 i Karapfesweise großer Mut und starkes d - i ,  l  „ .,1, .  i ^ 
Panzei. 330 Gwchütee-und 312 Flugzeuge Selhslverlraueu, ganz abgesehen davon, vcn zw„„qs,Dkrul,erbe„ u„d 
vernichtet worden sind, und es wird den 
Bolschewisten eine Ahnung darüber auf­
gegangen sein, daß wir unmittelbar vor 
einer Revolution des Panzerkampfes 
überhaupt stehen und daß diese bisher 

daß vom genauen Funktionleren der , verführten Bdndeiimitgliedern durch Be­
Waffe aiW abhängt.  Aber alle Faktoren, endiguny der Rückkehrfrisi  nicht zu un-
die notwendig waren, um in dnr Ost-
preußenschlacht die Gnindlagen für 
erinon Abwehrerfolg zu bilden, waifn 

terbrechen und auf Grund zahlreicher 

Bitten von Angehörigen von Bandenmit-
gliedem, die darauf hinweisen, daß vor 

allem In Gebieten außerhalb der Reichs 
grenzen die Kenntnis der Amnestiie-Ver 

Ordnung vom 1. Oktober 1944 noch n'ich 
durchgedrungen ist ,  ordne ich an: 

Die in memei Amnebtie-Verordnum 
vom 1 Oktober 1944 in den Paragraphei 

1 und 4 festgesetzte Rückkehr- bezw 
Meldefrist  wird bis 30. November 194 

verlängert 

von allen Strategen angebetete Waffe vorhanden. Hier hat diie Innere doutsrh« 
sich auf einem ähnlichen Wege befin- Volkserhebung jedem deutschen Front-
det,  wie die Ritterrüstung nach der Er- kämpfei den zornigen Mut verlieher», 
findung des SchipRp \ilvPTS. dessen der Deutsche bedarf,  um seine 

EiTie neue Walte gehört heut«? nicht Höchstform zu erreichen. Dei doutstha 
mehr dem ErfindiT allein, »nndem bin- Rüstungsarbeiter hat dem Fronlkämpfftr 
nen kür/esr«?" Zpü dei ("inzen Well,  die Waffe geschmiedet,  die in seinen 
Deswegen muß man damit rechnen, daß Händen der! angreifenden Bnlsc hew ston 
der Gebrfjiicb df»r par ' '" '"h'nrhi"" ' ' -  n ' Furcht und Schrecken einjagt.  
W^ffe, nämHch jener sich in den Pan­
zer hinein schweißenden und donn 
explodierenden Raketengranate,  in allen 
modernen Heeren Einzug findet und sch­
länge benützt wird, als die Panzerwaffo 
als Offensivwaffe bestehen bleibt oder 
bis sie sich durch ein Gegenmittel ge­
schützt haben wird. Im genenwärtiqen 

Somit wurde die prstp OslpreuRen-
schlacht gewonnen durch die Zusammen-

^c^älirung ^es Ersatzes 

Schulter an Schultcr mit den alt-^n Ostkämpfcrn 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H a n s  B o t  g e l t  

PK. Im Oslen, im Oktober ] lang e« ihm nicht nur,  sich 24 Slundei.  
Wieder branden diie Wellen der bol- später zur eigenen i ruppe durcnzu-

schlagen, sondern auch noch ean vom «chew.stischen Sturmflut gegen die 
fasfiung dnr ocsamlpn dnutsch"n Volks- deutschen K.ampt!inien, wieder rennen Gegner tags zuvor erbeutetes deutsrhes 
kraft .  Dl'^fior Hrfolg aiht uns das Recht,  Mensctien und Maschinen neu 
allen kfinfticft^n Aiiseinanrlprsetzunnen gesättigten Divisionen gegen / unsere 
mit dem Rolsrhewismu« gntrost enlg^- '  Sperriegel,  nehmen ii\ich si vt r-
gen7U6ehen: Die dput^^rhr« Frhpbunri,  die lußte in Kauf, opfern bedenkenlos das 
in einem Augenblick Tatsache wurde, da Bim i^,er Soldaien, um irgendwo end- ^ 

Zeitpirnkt des Krieges braucht man sich l die qan7e Welt nur noch an Deutsch- ij j .^ den nun seit  Monaten erstrebten 
jedoch nur mit der Tatsache zu be- • lands N'pde'-gann glaubte, wirkt sich Durchbruch zu erzwingen, Und wieder ^ 
schäftigen, daß jeder Grenadier in der i orst  In ihren Anfängen aus 

MG und mehiere Mumtionskdsten zu 
bergen. 

S t e i r i s c h e r  W a s s e r m ü l l e r  
Der fünfunddieißigjährige Grenadier 

in e.nem Dörfchen 
der Steiermark, wurde eis '  kürzlich von 
einem osLniärkiSchen Rüstungsbetrieb 
freigestellt  und erhielt  eine Spezialauh-

- Keine wesentlichen Frontveränderiin^en 
rd Berlin,  31. Oktober 

Die rein militärischen Ereignisse der 
letzten Tage habe keine Veränderungen 
an allen Kampffronten gebracht Im We­
sten gelten die Hauptanstrengungen der 
Briten und Kanadier gegenwärtig der Ge­
winnung des Mündungsgebietes der 
Maas. Zwischen Breda und Tilburq sind 

tobt,  je me-hr es aiuf deutschem Boden 
ausgetragen wird. Ware dieses nicht:  
dfiis Bewußtseiin, daß mur der Sieg uns 
vor der Vernichtung bewahren k.^nn, 

und wären nicht d-e Moral,  die Paot.Tr-
^  ,  ,  ,  j-  ,•  1.  .•  keit  und dei hohe Anst> kkingsetand des 

An der Ostfront s  nrl ledigl ch e tieulschen Soldaten, dann hätte die Front 
neuen sowjetischein Anqriffsstoße — 

stehen die* deutschen G eiiadiere, jeder 
Mann ein Ei^izelkampfer,  im hart- Scharfschütze. Wahrend 
nackigen Ringen, das umso verbissener Stellung.skricgspenode ün 

eine hinlerhältige Kiierf 'ührunn gekom­
men sei,  weil  ja die*:p durch die feind­
liche Agitation so versprochen worden 
war. 

Stellungskriegspenode 
baltischen Raum gelang es ihm, in vier 
Tagen nicht weniger als 14 Sow|.M-
soldaten aus ^hrcr gut getarnten Dek-
kung abzuschießen 

E i n  S c h r e i b e r  
IDer Buchhalter R. aus Trier,  32 Jahre 

ion« längst zusammenbrechen müssen, und alt ,  saß lange Zeit  als Schreiber bei 
me?klnJ°rt  t ind die Monia^ be- bolschevnstlsche Chaos herrschte i« einer Foldkornrnaudanlur in Frankre ch. 

Aul diesem Posten brachte er es bis zum 
Feldwebel.  Nach Beginn der Invasion 
kam er zui Infanterie an die Ostfront 
und interessierte sdch dort besondi^is 
für Granatwerfer.  Während eiines An-

- ' » u Lande 
starke feindliche Kräfte im Vordringen ; gannen. Am Narew rannten sowjetische^ krri .>„QiaV,r 
auf die Maasbrücken. Die Kämpte sind |  Schützen- iind Panze divislonen gegen i secnsien ivriegsjanr 
noch im heftigen Gange und ihre Erqeb- 1 die deutschiti  Stellungen am, ohne bis- j Dgt Kampf im Osten unterliegt ande-
nlsse zur Zeit nicht abzusehen. bei einen Offensiverfolg erzielen zu ren Get^izeii  als der Kampf Im Wesleti .  

Auf dem Balkan ist die Beweaungs- können. Die Schlacht in Kurland bewegt Aber ohne dip Pa'nllelltät  des Ge- • i ,  
Schlacht neu entflammt, jedoch ist  die '  sich im wesentlichen iul den l . i-h"ri  K>n schchens, düe den Soldaten an beiden 5nffs wurde er von se.ner Kompanie ab-
Zahl der beiderseits eingesetzten Kräfte Kampffelderu und noch weitab von Fronten vor d.iie unabänderliche Tat-
begrenzt. '  Libau, dem ersten Onerations^'e! der sachte stellt-  durchzuhalten, um den • v,  • w 

Die Ausräumung der Bandengebiete Sowjet«. Auch hier k.iin pn zu eliirm Dniclt  dos Feindes qle 'chmäftig zu ver- erlahnmq ließ ei 9;ch mcnt aus der 
in der Slowakei erteilt  allen jenen eine deutschen ,\hwchrerfolg m't  i ter Vor- tclpu, wü^de die Konseguenz dieses setzte,  na er ein 
harte Lehre die geglaubt haben, daß mit nichtung "on III sowjetischen Panzer- Krieges nicht in der Wei«e offenbar,  
dem Ende des Oktober der Zeitpunkt für kampfwagcn. 

geschnitten, seine be'den Kameraden 
fielen aus. Trotz mangelnder Kamnf-

;ß ei sich nicht aus der 
n und setzte,  da er ein 

gutes Schußfeld hatte,  das Feuer fort .  
V'iP 6ie sich iet7» zu zeirpen beginnt.  Es schleppte selbst jede Granate herbe;,  

i deschleht d<is UntaRIlche, daß der Krieg '"c '-  kletterte auf cmen Baum, um 
I erst in seinem sechsten Jahre zu einem iTkung zu beobachten sprang 

wahren Volkskrieg wird. Die Geschichte emeut.  schoß, wieder auf den 
kennt wenig ähnliche Beispiele.  Entwt.- R^um herunter,  Munition geholt,  imd so 
der tfingen lange Jahre der Not voraus, H'ng es wester,  bis der Feldwebel nach 

, din einen Volksaiif6'an.d mit zwingpnder f^st fünfstünri 'r iem Kampf mtt 80 Srhuil  
i Loq k heraufhesf.hwören mußten, oder seinem Granatwerfer wiedr?rholie 
! die Revolution richtete sich geoen Anstürme des Feindes zurückgeschlagen 

t-c-.mriländische Knechtung. Jetr. t  aber,  hatte.  Dann lud er sich die schwere 
n ichdem wir lange Zeit  zu siegen -  Waffe auf den Rucken und fand den 

Sie I Vereinigten Sleidten der Unterjochung glorreich zu siegen — gewohnt AnschliiR an seine Kompanie Er tragt 

„Von Europa gehasst" 
Englisches Blatt sucht die Gründe, weswegen die Anglo-Amerikanor in Europa kein 

Ansehen mehr haben — Jeder Tag bestätigt ihr Versagen 

O Marburg, 31. Oktober diene allerernsteste Beachtung. , . 
Pk«, iT„«,ni« ^or • könnte als Zeichen dafür gelten, was ! Litauens durch die Sowjets zu, dann sei waren, zciint das deutsche Volk, daß es i^tzt das EK 1 und hat noch keine sech 

ihnen die Einigkeit  der Völker ihres ; das Schicksal des Landes besiegelt .  D,e unter 'rich'i  gegen Großbritannien und die Vereinig­
ten Staaten sowie gegen andere, die 
ebenfalls erklärten, sie wollten den Kon­
tinent „befreien", erhöht sich in dem 
Maße, wie diese sogenannten Befreier 
respektloser und arroganter auftreten," 
So heißt es in einem Artikel der engli­
schen Monatschrift „Contemporary Re­
view", die zwar eine Einzelstimme von 
drüben aber doch beachtenswert Ist. 
England stehe im Verdacht — so schreibt 
das Blatt — aus engherzigen Motiven 
heraus zu handeln. Gegenüber Amerika 

Einigkeit  der Völker ihres j das Schicksal des Landes besiegelt .  Die unter '  r ich'iger Führung nicht nur die Wochen Frontbewährung h'nter sich 
Kontinents bedeute denn die finanziel- j Litauer haben bei der ersten großen Be- j^hre der Rückschläge ertragen kann. 
len Schwierigkeiten in den Ländern, die j Satzung durch die Sowjets ihre Erfah- sondern «ich auch zu jener großen Kraft­

hege man den Argwohn, daß es picht i Stimmung bei den von den Anglo-Anie-
nur an einem einigen Europa uninteres- rikanern verrateneti  Völkern richtig 
siert ,  sondern aus machtpolitischen Grün- 1 wider.  Sie haben nicht darauf gebort.  

die Alliierlen bereits besetzten, erzeuge rungen gemacht.  Sie machen sie nun 
unter den Einwohnern Unwillen und die auch mit den Amerikanern. 
willkürlichen Bombenangriffe und die ^ Uber die Verhältnissie in Rumaniien 
Blockade hätten einen so tiefen Haß be- , l iegt Augenzeugenbericht des ameri-
wirkt,  daß besonders die nordamerikani- kanischen Journalisten Krauth vor.  Er 
sehen sogenannten Befreier in Erstaunen |  schrwbt: «Das wirtschaftliche Chaos ist  
versetzt würden. i unbeschreiblich. Billionenweise Siind So­

was hier von einem einzelnen engli- wjetrtibel ms Land geschleppt worden 
sehen Blatt  in ungewohnter Selbster- ,  ohne die geringste Deckung durch r ' ie 
kenntnis ausgesprochen wird, gibt die \ Nationalbank Rumäniens. Viehbestände 

Lebeiiismitlel,  Landwirtschaftsprodukte, 

anstrengung aufzuraffen vermag, die nur 
ein.? bis ins letzte durchornariisierte Ge­
meinschaft mit einem Sieqe 7\i  krönen 
fäh'g ist .  

E i n  K a n t i n e n l e i t e r  
Auch der achtundzwanzigjähnge Un­

teroffizier B.,  ein Gdslwi[tss<ihn aus Rei­
chenberg, war zunächst ak Kantinen-
leriter,  sodann als Rcchnungsluhrei übet-

Wir sind durchnrqaniniprt.  Wir führen Fronlemsatz fernge 
den Volkskrieg. An rter Front zwenfelt  h,alten worden Er traf bei einer Infan 
niemand mehr an der Hinqabe der Hei- 'enekompanie ani gleichen ein 
mat.  Denn d^e Front hat Zustrom prhal- ^Is em Großangriff der Sowjets begann 
tpn: es kamen neue Menschen und 5,- sollte sich, bevor man 
nenes Material abrtestellt  aus de« Gruppe anvertraute,  zunächst im Kami« 
großen Vo- rälen de« ' Ersatzheeres,  das bewä^hren Am zweiten Tage rettete e 

Landwirtschaftsmaschinen. Getreide, ja 
sogar das Saatgetreide Ist von den So­

den einer solchen Einigkeit  sogar feind- \ wenn ihnen von Deutschland vorher ( wjets verschleppt worden. Man zittert  utimiiopne em enipuiLMp mn 
lieh gesonnen sei. Diese Länder führten 1 sagt wurde, daß die Plutokratien nicht nun um die nächste Ernte.  In diesem Oste^ neu zum Einsatz kamen? Wir 
besonders hochtrabende Reden über eine ! willens und nicht fähig sind, die Volker winter wird man in Rumänien hungern h^hpri sie im Kaninf gesehen, sprachen 

übermäßig lange /um Nichtstun verur­
teilt  war 

Wa« für Soldaten sind es,  d'ie jetzt Im 
Osten neu zum Einsatz kamen? Wir 

durch umsichtiges Verhalten mehreren 
zurückgebliebonen Verwu:ideien d. 'S Lo 
ben, am dritten Tage brachte er zwei 
Gefangene ein, erbeutete am vierte '  

zukünftige Weltzusammenarbeit, mit i.hne.n ion Bunker und im Schützen-

und 
wurde am fünften durch SchulterschuR 
verwundet.  Somit erwarb er sich bereits 

die '  dem Chaos zu schützen, dem sie in ujjfj  frieren. Die Kommunisten fühlen 
ihnen "aber die denkbar "schiVmm' s ten Er- |  dem Augenblick yerliel^en, als sie sich ; s ich stark. Mit eiserner Faust halten sie graben ndei trpfen sie in d(^ Front 0«1einsafes 
pressungsmögllchkelten verschaffe.  Die |  von der Europapolitik der Achse losten , rf je Regierung in schach, immer wieder erhobrnnsheimen hinler der HKl..  Wir L,« FK ir  riir?nfTnfprie?ru™ 
Tatsache, daß heute In der deutschen i ^en Lockungen folgten, die unter j „ i t  einer Krise drohend, falls man auf unterhielten uns auch mit ihre^ Vor- das Vefwunde^enabztMc 
Armee viele fremde S t a a t s a n g e h ö r i g e  '  "^"""Swort der „Befreiung eine ahn- i | ,re Wünsche nicht hören will .  gesetzten, und immer war es dasselbe, .  rnen. 
äußerst tapfer und zäh kämpfen, ver- Der nordamep-kanische Journalist  

Jahrestag des Marsches auf Rom 
Telegramniwechesl Führer Duce 

dnb Berlin, 31, Oktober 
Anläßlich des 22. Jahrestages des Mar­

sches auf Rom fand am 28. Oktober ein 
Telegrammwechsel zwischen dem Füh­
rer und dem Duce statt, in dem der un­
erschütterliche Glaube zum Ausdruck 
kommt, daß die nationalsozialistische 
und die faschistische Revolution Im 
Kampf gegen die plutokratlschen, jüdl-

l icbe Rolle spielten, wie einst Wilsons 
14 Punkte gegenüber Deutschland. Ein 
Blick auf die Meldungen des Tages be­
stätigt das.  

Nach Mitteilung des kommunistischen 
, ,Daily Worker" ist  den Polen in Moskau 
ein gemeinsamei Plan Churchills und 
Stalins vorgelegt worden, sodaß Chur- Mololow Im April  gab . wonach die 

G r e n ^ I ä n d e r  

schließt diesen ersten Augenzeuqen-
bericht mit folgenden Wo ten- "Ober 
diesem Bild aber d«is große Fragezeichen 
der Sowjetrepublik rWe meisten Rumä-

Chili sich hinter dem Rücken Stalins Sowjetunion keinerlei gebietsmäß'ge 
verstecken kann, wenn ihn die Emigran- Ambitionen habe oder beabsichtige sich 
tenpolen an die früheren Garantiever- in die soz!fl1e und ponf' ische Struktur 
sprechungen erinnern. Das veranlaßt die ande' 'er Länder einzumischen 
britische katholische Wochenschrift  
„Tablet" bereits davon zu sprechen, 
wenn die USA es nicht verhinderten 
(und sie werden es nicht tun!),  dann 
werde Polen zum ersten Versiichsobjekl 

was wir orfubren- de'  Frsatz aus der 
fleimat hat sich bewährt! i sprachen auch mit elSds&ische-

Schwierig war es wenn der Frsatz 7U lothringischen und luxemburgischer.  
Bataillonen kam, dip nerade im Kampf p(jnzergron<uiieron, die seit  kurzem an 
standpn Da wurdr-n die NeulinfTP oft  Ostfront mit der gleichen Zäh;qkcit  

nen glauben nicht mehr an jene fe 'er- '»i" erstpn Triqe in den Strudel kämpfen wie ihre Väter und Brüder in 
l iehe Erklärung, die Außf^nkommissar der Kämnfe h-mpfnnerissen So konnten Westen neu aufgestellten Volks 

- sich ihre Zunführer und Knmnaniechefs grenadierdiviß.lonpn. Diese Männer,  aui-
von Anfang an ein Hchtiops Bild ihrer gewachsen in den LebensbiHr.ngungon 
Qualitäten machen Die Nprvov.tät der iremden Staates,  halten einst zwi 
ersten Zeit  le-ite s 'ch hald. dip Fpue-- ^chen zwei Wellfn zu wählen, und s;r  
taufe war glücklich überstanden; bald haben sich für Deutschland entsch edcn 
unlersrhipd die ne'i"n Grenadiere nicht obwohl sie wußten, daß ein Deutscher 
mehr viel von ihr*»Ti fronterfahrenen auch ein Kämplei sein muß, Ihr Beispiel 
Kameraderi.  die sirh durch kein Frpiqnis fjgn Kameraden aus den anderen 
mehr aus der Ruhe bringen lacspn. Gauen zu denken Jetzt halten sie alle 

Ein Schiller 'wie Pech und Schwefel zusimmeu, Man-
Von einigen dieser Neuen wollen wir j^den Alters,  erfahrene Frontsolda-

Daß es Rumänen gab, die an eine 
Wandlung der sowjetischen Politik 
glaubten, das ist  einzig und allein auf 
die Agitation dpr Anglo-Ametiknner 
zurückzuführen, die Stalins Lügen wei­
ter geleitet  hatten und so taten, als ob für die Formel der bedingungslosen-"Ka­

tchen und bolschewistischen Systeme die j pitulation werden, wobei es keine Rolle der "^Kreml aus einem Wolf zum Schaf benchten; Als sie^izehnjähriner SrhOler «"d die Neuen vom Ersatz.  In ihrer 
gemeinsamen Feinde überwinden und spiele,  daß Polen auf der Seite der Alli  
den Endsieg erringen werden, lerten stehe. 

Gleichzeitig wurden zwischen Reichs­

außenminister von Ribbentrop und dem ' nlsch-litaivische Priester im Namen einer Amerikanern, die in Wirklichkeit  mcht 

gewoiden #»(*1, das niicht die anderen Na­
tionen zerreißen, stmdern .  '  ieden mit 

Die gleiche britische Zeitschrift  be- ihnen leben wolle.  Man glauL 3 nicht so 
richtet,  daß 300 katholische amerika- sehr den Sowjets als den Briten und 

hatte sich der Obergrenadiei L. aus Haltung drückt sich der Gi^ist  der Ost-
.Angormünde freiwillig qeme'det,  wurde '^'^^'^1. bishei noch alle Rück-
abe- erst  nach anderthalb Jahren, d 'e schlage übeiwundcu hat.  
teils mit nützlichen Lehrgängen, teil« mit So also sehen die Männer aus, die 
Abwarten ausgefüllt  waren an die Front durch die energischen Maßnahmen zur 

Duce als Außenminister der Italienischen |  Million Ihrer Landsleute li tauischer Ab- mehr Garantiemächte der kleinen Na- geschickt.  Als Melder In einer Panzer- Totalisierung des Kriege"^ vor einiger 
grenadiprkompaii, le,  der er gerade acht Zeit  aus dem Heimatheet an die Front 
Tage angehörte,  wurde er in einer Nacht abgestellt  wurden. Unsere Fenide be-

bie«e Erkenntnis wächst bei den Betro- versprengt und geriet hinter die Linie haupten, dies sei nun »das letzte Auf-
herzlichen Worten,gehaltene Telegramme 1 gebenen Rechte aaif Leben und Freiheit  qenetn uind sie wird weiter wachsen. Die der Sowjets.  Durch geiistpsqegenwärtiges gebot«, das Dtnitscb'and auf dir Be.ne 
ausgetauscht i und Glück zu garantieren. Stimmten die Zeil  arbeitet auch hier für Deutschland. Handeln und umsichtige« Benehmem ge- '  zu bringen veimöchle, — Leute, die 

Sozlalrepubllk sowie dem Unterstaats- I stammung an Roosevelt appelliert ha- tionen und Ihr^i emigrierten Regierun-
, . i ! ben, das Christentum zu verteidigen und gen, sondern des Bolschewismus S'ind. 

Sekretär des Auswärtigen Mazzolinl in j litauischen Volk schon' oft ge " 
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halbe Krüppel spien, kranke Greise oder 
ractutiiche Jiuiql.n-7e. Sie se t n in ir .chts 
mehr zu vergli  chet! m;l ci-n ausge-
zo.chTiftten Trupn^ri,  die uns bei Kr.egs-
begum zur Verfugung gestdiicien hcittei» 
Gewiii ,  die Idule KriM(<>IjLgt>is.eriing von 
1939 und 1040 lot Vtrsturiuiil  aber an 
ih e Stplle »rat e  ne sil iwegende VerbiS-
seaht ' i t  und Energ.e,  d e zu noch größe­

ren Lr.stungcji  fcih"g ist  als dar juhe nde 
üb© schv.diig d3i eisten Jdiire.  Dt r  
totale Volkskri4»q hat alle Di-utsrhe -n 
Soldaten gerrxacht,  und ai!e v, iffeji-
fahigen Mdnner in '1 r '^He m.it  werden 
Volkbslurniso' .ddton Ltjppe rj bt es nir­
gends m(»hr, Front ist  ubernll .  Ütis wer­
den unseie Gt<fper tagl ch :n st .  igendein 
Mtiße zu spüren bekoftinien. 

Tiso im befreiten Neusohl 
Freundschafts- und Treuebekenntnis zum Reich 

% 

Kasernenhof — ganz anders 
Modernste Ausbildung im Ersatzheer 

D. D Berlin,  28. Oktober 
So fina es nn: Criindstpllunq, Wendun 

gen, (irnHrn, Zielii l iunqt n. Alles sehr 
lange, sehr tiu:iluhrlirh und unter den 
Bedinguiiqf n rks eilten Kasernenhofes. 
Das war vor tO Jahren. Wer damals den 
Dienst sfiner Ciruppe mitgemacht hat,  
rt ' ibt sich die Augen, wenn er die neu­
zeitl iche Ausbildung unserer Soldaten 
sieht,  wo/u der Kommandierende Gene­
ral des Stellvertretenden Generalkom­
mandos III.  A K.,  General d.  I.  von 
Kortzfleisch, maPigcbenden Persönlich­
keiten aus Partei und Staat Gelegenheit  
gab. 

Gewiß, die Methoden der Kriegfüh­
rung haben sieb geändert,  die Waffen 
sind an Zubl und Art vervielfacht,  die 
deutschen Soldaten müssen eine andere 
Schulung erfahren als ihre Väter.  Aber 
daß der Kasernenhof ein völlig verwan­
deltes Gtjsicht gewonnen hat,  um den 
Rekruten eine dem Ernstfall  möglichst 
angepaßte Ausbildung zu sichern, i iber-
rnscht dennoch, und beweist die Kunst 
der Führung des Ersfil/heeros, die jun­
gen Soldaten in der Heimat mit den 
Verhältnissen vollkornnien vertraut zu 
machen, die sie an der Front vorfinden 
werden. 

In verhältnismäßig kurzer Zeit  werden 
die Männer aiisc|ehildet,  junge, die /um 
großen Teil  durch die Wehrertürhti-
gungslager der 1 Ii l l i ' r- ,fugenrl gegangen 
sind, und älterf lahrqängo, tl ie unmittel­
bar von ihrem Arbeitsplatz zur Ersatz­
truppenteil  kamen. Sie gehen alle,  das ist  
der erste allgr^meine Eindruck, mit Eifer 
mlti  sie haben Lust an der Hanflhabung 
der Waffen, die sie zuerst im Zielgarten 
kennenlernen. Sie liegen nicht mehr 
stundenlang mit t lem Gewehr im An­
schlag und visieren die Mannscheibe am 
gegenül)erlieg"ii(len Tor an, sondern sind 
eingegraben und werden stets von fcld-
erfahrenen Ausbildern unterwiesen. Viele 
Stationen rmissen sie erledi( |en, bis sie 
mit dem MG, der i landgranate,  der Pi­
stole,  der Gewehrgranale und dem Gra­
natwerfer sifher unv/ugehen verslehen. 
Kein <jder Diill ,  Stendern bewegtes Leben 
herrscht auf dem Hol, der einen Kriegs­
schauplatz im Kleinen diirslelU. Auf ll ie-
qende Ziele wird geschossen, mit <ler 
Kleinkdliberbiichse werden die der 
Wirklichkeit  ncichgebildeten Stellungen 

Die iehlendcn Halen 
Schürfe britische Kritik 
dnb Stockholm, 31 Oktober 

In einem Bericht über die Kampllage 
In Holland m<ichl Cieneralleutnant Mar­
tin im »Dciilv Telequiph« flfn Anglo-
Amerikcincin den Vorwurf daß sie nach 
Zusammenlirut h der Noimandie-Front 
fiich «iolort auf die Eroherunq der Hcifen 
heilten einrichten nuisscn, die für die 

Schlulioffeusive geiir . iucht wurden Die 
nächsten Ziele der Alliierten hätten Ant-
weipen, R(»tteidiim und .AmFlerdam sein 
müssen. Sie luittcm daher alle Kräfte 
darauf konzentrieren müssen, dorthin 
oiif  den Kufiteiistr . j l ien zu gelangen. 
Gleichzeitig hätten die Alliierten daran 
denken müssen, daß die Überschreitung 
der deutschen Grenze zwa*" eine guJe 
Schlag/.eile liir  d e Zeitung liefere,  aber 
nicht den Krieq gewinnen helfe,  wenn 
der Nachschub nicht sichergeslellt  sei.  

Division Aetna. Alfi  erste afößere Ein­
heit  t ier repiii i l ikanischen N.itionaUiarde 
•wurde d.e D'vi«ion Aetna autgeslelll .  D;e 
Division wird im wefientlichen aus Le­
gionären zusainiueniiHfitelll  die am atii-
kani6( hen oder am Ostleldzug teilge-

i>omm'.4i haben und dadurch über die 
notwendige militärische Erlahrung ver­
fugen. 

des Feinries angesprochen, sie lernen 
Kochstellen und Windscluitzvorrichtun-
g*;n bauen, sich in Schneehütten vor der 
Kälte bewahren und all  die anderen 
Dinge, die das Lt 'ben an der Front er­
lordern. 

Im Gelände ist  der moderne Soldat 
kaum noch auszumachen. Mit Taiiianziig 
und getarntem Gesicht,  jede natürliche 
und künstlich geschaffene Deckung vor­
züglich ausnutzend, verteidigt er sich 
oder greilt  er an. Der Infanterist  scf 'cut 
auch die schweren Waflen des Feindes 
nicht.  Joder Rekrut laßt sich in seinem 
Schützenloch vom Panzer überrollen, 
greilt ,  wenn die schweren Abwehrwaf-
ten den Feind nicht erledigen, mit Pan­
zerfaust oder Hdfthohlladung die Sher-
mans oder T 34 an. Im Waldgi fccbt robbt 
fr  sich vorwärts,  geschickt Bäume, Bo­
denwalle und Gesträuch zur Deckung 
benutzend. Befehle flüsternd durchsa­
gend, solange der Roschuß "noch nicht 
eröffnet ist ,  ein Kämpler,  der das Ziel 
verfolgt,  möfilichst unerkannt an den 
Feind heranzukommen und ihn dann mit 
geballter Feuerkraft  zu vernichten. Ne-

dnb l 'reßhurg, ,31. Oktotier 
Staatspräsident Dr. Tiso besuchte ge­

stern .a B'^gleitung des Miiiisterprüsiden-
ten und m^-hrerer Regierungsinitglieder 
das befreite Neusohl.  Außerdem waren 
zugegen der deutsche Befehlshabtr in 
der Slowakei ^f-Obergruppenfüluer und 
General der Polizei Höfle,  der deutsche 
Miliiärat ' i ichee Of)erstleutndnt Elger und 
der Volksgruppenführer Staatssekretär 
Karmasin. I^Jach Besichtigung der Ehren-
komnanie zeichnete der Präsident Offi­
ziere und Soldaten aus, die sich in den 
Kämpfen gegen die Aufständischen her-
vorgntan hatten uijd hielt  dann unter 

e Neusohler und ford<^rte sie zur Wel-
rarbt it  am selbständigen slowakischen 

Staat auf.  
•V 

Der Staatspräsident nahm dabei eine 
um ässende Abrechnung mit Benesch und 
dessen verhängnisvoller Politik vor und 
rief zum härtesten Kampf gegen den 
Bolschewismus auf,  den ilie Slowaken 
nun am eigenen Leibe in so furchtbarer 
Weise kennengelernt hätten. Er schloß 
mit einem vorbehaltlosen Freundschafts­
und Treuebekenntnis zum Großdeutschen 
Reich. Dann folgte ein Vorbeimarsch 
jener Abteilung der deutschen Wehr­
macht und Waffen-die an der Ein­

stürmischem Beifall  eine Ansprache an '  nähme von Nousohl beteiligt waren. 

Frankreich vor neuen Wirren 
Krieg aller gegen alle in der Pariser Presse 

dnb Zürich, 31, Oktober 
Die Pariser Presse steht wie die ganze 

innerpolitische französische Entwicklung 
im Zeichen der Radikalisierung Im Pa­
riser Blätterwald Ist  ein hefti^r Krieg 
aller gegen alle ausgebrochen. Am stärk­
sten angegriffen wird das Regime 
de Gaulies.  Man beschuldigte es offen 
, ,Vichy-Politik" zu treiben. So fragte in 
drei aufeinanderfolgenden Nummern die 
Zeitung „Front National": , ,Hält  eigent­
lich Vichy immer noch die Zügel in der 
Hand?" Das Blatt  geißelt  dann die Fort­
setzung gewisser Unregelmäßigkeiten, 
bestimmte Freilassungen und gibt der 

ben der waffonmäf^igen Ausbildung geht \ Hoffnung Ausdruck, daß bald eine 
die geistige Schulung einher.  Unsere 
kiinffigen Frontsoldaten werden mit dem 
Gedankengut des Nationalsozialismus in 
Vorträgen, die durch Fragen und Ant­
worten belebt sind, gründlich vertraut 
gemacht.  Sie sollen wissen und lernen 
es,  wofür dieser Krieg geführt wird: für 
Volk, Sozialismus und die Erhaltung des 
Blutes! 

strenge »Reinigung« erfolge. 
Die kommunistische „Humanite" reifet 

heftige Angriffe gegen die Wirtschafts-
fülirung und das Blatt  des „Außenmini­
sters" Bidault ,  die katholische „Aube" 
greift  sehr heftig die französische Aka­
demie an. 

Andere Kreise, die bisher die Sttnden-
böcke in der Verwaltung, in der Presse, 

in der Kunst und in den französischen 
Akademien suchten, verlangen jetzt auch 
Köpfe des hohen Klerus. Man munkelt 
von Veränderungen im französischen 
Episkopat.  Die neue Zeitung , ,Defense 
de la -France" spannt sog^r einen fran­
zösischen Prälaten für diese Forderun­
gen oin. 

Kühle Köpfe in Paris und in Lyon zie­
hen aus der revolutionären Sprache der 
Pariser und auch eines sehr großen Tei­
les der Provinzpresse offen den Schluß, 
daß die Tage der politischen Experimente 
und revolutionären öherraschungen in 
Frankreich noch keineswegs gezählt  sind. 

Rritspanier mlf Sowjetauswcisen. Von 
den rotspanischen Gefangwuen, die bei 
dem Kämpfen im spanischen Grenzgebiet 
gemacht worden sind, befinden sich zphl-
reiche im Besitz von ßowjetischen Per­
sonalausweisen. Obwohl diese Elemente 
kein Wort russisch sprechen, werden sie 
in den Papieren als sowjetische Staats­
angehörige bezeichnet.  

Sturm ge^en Ostpreussen aufgehalten 
Das Ergebnis des 14tägigen erbitterten Ringens — Harte Abwehr in Nordbrabant 

Über 10 000 Gefangene im slowakischen Bandenzentnim 

Der OKW-Bcrlch{ I In Mittelitalien griff der Feind Im 
westlichen Frontabschnitt  vergeblich 
den Raum von Castel Nuovo an. Zäher 
Widerstand unserer Truppen brachte 
auch südwestlich Vergato die feindli­
chen Angriffe zum Scheitern. Nach 
sturker Feuervorbereitung konnten iri-
tIsche Vorbände nör'dlich MeUiola den 
Übergang über den Ronco erzwingen 

Führcrhauplquaitier, 3L Oktober 
Das Oberkommando clor Wehrmacht 

gibt bek.. .  
Unter Uv-in Eindruck der nachhalti­

gen Abwehr uusfvcr Besatzungen hat 
der Feind gestern seine Angriffe we­
der auf die Festung Dünkirchon noch 
gegen unseren Brückenkopf nordöstlich 
Brügge förtgesctr. t ,  Tn schweren Kämp­
fen haben sich unsere bisher auf Süd-
Beveland kämpfenden Truppen nach 
Walcheren zurückgezogen. Kanadier,  
die sich den Zugang dorthin erzwingen 
wollten, wurden durch zusammenge­
faßtes Feuer zerschlagen. 

In der Schlacht in Nord-Brabant fafJ-
te der Feind seine Punzerverbünde vor 
allem zwischen Roosendaal und Broda 
und östlich Oasterhout zu starken 
Durchbrucliskeilon zusiininien. In erbit-

Merter Abwehr vereitelten unsere 
schwer ringenden Truppen alle Ver­
suche, ihre Front aufzuspalten und 
brachten die vordringeriden Gegneri­
schen Divisionen an vorbereilcten 
Brückenkopfstellungen südlich der un­
teren Maas und ihrer Mündung zum 
Stehen. Eigene Angriffsunternehmen 
südöstlich Holmond führten zu Stel­
lungsverbesserungen. Feindliche Ge­
genangriffe scheiterten. Bei diesen 
Kämpfen wurden inner-halb von drei 
Tagen 85 feindliche Panzer abgeschos­
sen. I 

In den Wäldern zwischen der oberen 
Meurthe und Mortagne wurrlc auch ge­
stern erbittert  gekämpft.  Die immer 
wieder angreifenden Nordamerikaner 
kamen nur wenig üi>er ihre Ausgangs­
stellungen hinaus. Ein eigener Angriff 
nordöstlich Remircmont stieß in an­
greifende nordumerikanisehe Batail­
lone. 

London lag wieder unter dem Feuer 
von V 1. 

Unsere Stützpunktbesatzungen, die 
auch nach der Räumung Griechenlands 
auf einigen Ägaischen Inseln belassen 
wurden, stehen auf Milos und Piskopi 
im Kampf gegen gelandete feindliche 
Kräfte.  

Auf dem Balkan wurden bulnarlsohe 
An,griffe gegen unsere Stellungen öst­
lich des Vardar-Tales abgewiesen. Auen 
bei Pristina und an der westlichen Mo-
rava hat sich die liage trotz anhalten • 
den bolschewistischen Druckes nicht 
wesentlich verändert.  

Zwischen Donau und unterer Theiß 
dringt der Feind mit neu heran,geführ-
ten Verbänden in Richtvmg auf Kecsko-
met vor.  Deutsche und ungarische 
Schlachtflieger führten wirkungsvolle 
Angriffe gegen die feindlichen An­
griffsspitzen. P'lakartil lerie der Luft­
waffe vernichtete dort gestern zwan­
zig Panzer.  Bei Ungvar drängten un­
sere Gegenangriffe den in einen Ab­
schnitt  eingebrochenen Feind auf en­
gem Raum zusammen In den Osthe-
skiden erli t t  der Gegner bei verg.3bli-
chen Angriffen erneut hohe Verluste.  

Nach vorläufigen Zählungen wurden 
seit  dem 26. Oktober in den Kämpfen 
gegen das slowakische Bandenzentrum 
Al' .sohl-Neusohl über 10 000 Gefangene 
gemacht und über 100 Geschütze aller 
Kaliber,  tiOO Lastkraftwagen und ein 
Panzerzug erbeutet.  Außerdem fielen 
imübersehbare Mengen an Waffen und 
Ausrüstung in unsere Hand. Die Säu­

berung des Raumes von den Restgrup­
pen der unter bols( # wistischer Fün • 
rung stehenden Aufständischen ist  wei% 
1er im Gange. 

Am Narew nahmen die Sow,jets bei­
derseits Ostenburg ihre Angriffe wie­
der auf,  konnten jedoch keine nennens-
weiten Erfolge erzielen. 

In der Htägigen Schlacht im ostpreu-
ßischen r /  nzgebiet haben die uriter 
dem Oberbefehl des Generals der In­
fanterie Hoßbach stehenden Verbände 
die sowjetischen Großangriffe zürn 
Steher^ gebracht und den Feind unter 
schwersten Verlusten geschlagen, über 
35 Schützendivisionen und zahlreiche 
Panzerverbände scheiterten an dem 
zähen Widerstandswillen und den ent­
schlossenen Gegenangriffen unserer 
Divisionen sowie dem vorbildlichen 
Einsatz des dcufschen Volkssturmi. — 
Auch die Malerialausfälle der Sowjets 
sind hoch. In der Zelt  vom 16. bis 2i-{. 
Oktober wurden dort 1066 Panzer.  3:10 
Geschütze und 48 Flugzeuge durch 
Truppen des Heeres vernichtet oder r r-
boulet.  Fliegende Verbände und Flak­
artil lerie einer Luftflotte,  unter Fün-
nmg von Generaloberst Ritter von 
Qi-efm, schössen im ostpreußischen 
K t frr.um in der gleichen Zeit  204 
sowjetische Flugzeuge ab und vernicn-
teten 189 Panzer.  

In Kurland .setzte der Feind südöst­
lich Libau und im Raum von Autz 
seine Großangriffe in verstärktem 
Maße fort.  Nach schweren Ringen 
wurden die Durchbruchsversuche der 
Sowjets vereitelt  und dabei III  feind­
liche Panzer vernichtet.  

Feindliche Terrorflieger griffen öel 
Tage Hamburg. Münster,  Hamm und 
rheinisches Gebiet,  bei Nacht Köln an. 
Außerdem war in der vergangenen 
Nacht die Reichshauptstadt das Ziel 
schneller britischer Flugzeuge. 

Erfolge ungarischer Flieger 
dnb Berlin, 31 Oktober 

An den erfolgreichen Ge<jHnangrlffan, 
die in der Pußta zur Einfichließung und 
Vernichtunq stärkerer ßowjetischer 
Kräfte bei Szolnok und Debrecen führ­
ten, hnt eine ungarische Fliegerbrigade 
tatkräftig mitgewirkt.  Gemeinsam mit 
deutschen Verbänden vernichleie sie 
vom 6. bifi  27. Oktober 51 Panzer,  vier 
Sturmgeschütze, 55 Artil lerie- und Flalt-
qeechütze, fast 2000 Fahrzeuge, ferner 
Panzerspähwagen und weiteres wichtiges 
Kriegsgerät.  Außerdem wurden mehr 
als 100 sowjetische Flugzeuge in Luft­
kämpfen abqeschr>ssen oder am Boden 
zeriitört .  

Moskaus Druck auf Iran 
dnb Stockholm, 31 Oktober 

Uber den sowjetischen Druck auf Iran 
in der Frage der Olkonzeseionen Hegen 
britische Stimmen vor die ei kennen las­
sen, daß die Sowjetunion vor keinem 
Mittel zurückscheuen wird um ihre For­
derungen durchzusetzen. So schreibt 
»Economist«, daß die Sowjets neuerdings 
der iranischen Regierung vorwarfen, den 
Vertrag von 1042 verletzt zu haben und 
daß danach die Sowjetunion nicht ver­
pflichtet sei,  nach dem Kriege ihre dort 
stationierten Sowjettruppen wieder ab­
zuziehen. Der Sturz der geqenwä't 'gtn 
iranischen Regierung sei sehr wahr­
scheinlich. In Teheran sei eine soge­
nannte Freiheitsfront organisiert  worden, 
die unter «owjetischem Patronat stehe 
und sich in den Provinzen ausdehne. Die 
Lage scheine unheilschwanger,  da die 
Sowjet« entschlossen seien das iranische 
Problem »zu lösen«. England aber hilft  
ihnen dabei und leistet so auch der Bol-
schewisierung im Nahen Osten Vor­
schub. 

Stilwells Abberufung 
dnb Stockholm, 31. Oktober 

Die Abberufung des USA-Generals 
Stilwell stellt  nach Washingtoner Mt^l-
dungen den Höhepunkt der Krise in den 
tachungking-chinesischen Beziehungen 
zu den Vereinigten Staaten dar.  Diese 
sei 60 tiefgehend, daß sie die Grundlage 
der ganzen Zusammenarbeit  erschlittert .  
Wenn nicht eine Erneuerunn der militä­
rischen Verhältnisfie im Lande erfolge, 
se.i  es möglich, daß Tschungking-China 
seine Rolle als kriegführende Nation aus­
gespielt  habe. Die Abberufung Stilwells 
könne bedeutende politische, militäri­
sche und verwaltungsmäßige Folgen ha­
ben. 

Finnlands Versklavung 
tc Stockholm, 31 Oktober 

Der Leiter der sowjetrussischen Kon­
trollkommission Generaloberst Stanow 
ist noch einem mehrtägigen Besuch in 
Moskau nach Helsinki zurückgekehrt.  
Damit hat eine weitere Verschärfung de« 
sowjetrussischen Druckes auf die politi­
sche und wirtschaftliche Entwicklunq 
Finnlands eingesetzt.  

Die Sowjetreqierunq »ucht,  wie aus 
schwedischen Berichten hervorqehl,  d 'o 
vollständige Unterwerfunq Finnlands 
vorwiegend mit wirtschaftHrhen Mitteln 
zu erreichen. Wie schon berichtet wurde, 
hat die Kontiollkommission ve-srhiedene 
Wege gefunden, um die urspiünglich mit 
300 Millionen Dollar bezifferte Tribut­
summe erheblich zu erhöhen Auf finni­
scher Seile rechnet man mit einer tat» 
sächlichen Schadenersatzsumme von min­
destens 900 Millionen Dollar,  Da schon 
die ursprüngliche Summe die f^eistungs-
fähigkeit  Finnlands weit überstieg, sind 
die Folgen dieser neuen Methode kata­
strophal.  

Außerdem hat die Kontrollkommission 
angeordnet,  daß Betriebe von einer be­
stimmten Größe einen sowjetischen In­
spekteur erhallen sollen Zahlreiche Un­
ternehmer versuchten dem zu entgehen, 
indem sie ihre Belegschaft entspref hend 
verringerten. Auf die Dauer bie' .et  dies 
aber keinen Schutz, und man ist  in fin­
nischen Wirtschaftfikreisen davon über­
zeugt,  daß die Einrichtung der lnsr)ck-
teure nur der erste Schritt  zur allgemei­
nen Versklavunq ist .  

Druck und Ver la«  Marburg«» Verlag*- und nr t ickere l -
f ies ,  m t)  H  — Ver lags ie t iune  Egon Baumgar tner  
Hauptsc t i rü t le i tung  Antnr t  GerRchark  t ie ide  tu  

Marburg  a  d  Drau .  Badgasse  f l  

Berühmtheiten jm Album 
Aus dem Erinnerungsbuch einer Konzerldireklion 

Vor uns liegt ein Buch mit Autogram­
men und Liclitbili lern, lUis der Konzert-
hiiro-Iril iabyr einer mittelgroßen Stadt 
des Ostsiuletenliindes, die zahlreiche 
Kiiiisth-r und SDUstige Berühmtheiten in 
ihren Mauern sah, im .lahre 1007 ange­
legt hat.  Behutsam blättern wir die zum 
Teil srhon ein weiiig vergilbten Seiten 
7uruck bis zu ihrem Beginn Da blickt 
uns ein ju( |endliches MiUiiiergesicht ent­
gegen, ein Kiinbllerhaupt mit lockiger 
Nlahne: der ( |( ' l( ; ierle Kammersänger der 
^Viener I lotoper,  Leo Slezak. Als er im 
.Irthre 190V die Stadt,  von der hier die 
Re<le ist ,  zum erstenmal aufsuchte, mie­
tete er am Mahnhof zwei Fiaker,  v(>r-
slaute darin seine Gattin und Tochter 
sowie rund zwanzig Koffer und Schach­
teln, lief dann schnell  nach vorne zu den 
Pferden, streichelte sie und . ,busselte" 
sie regelrecht ab — zum Erstaunen der 
Kutscher und der vorübergehenden Leute. 
Die Tierli(  be des Sängers,  die sich rasch 
herumsprach, gewann ihm die Merzen 
der Stadlbf^wohner noch früher,  als es 
seine herrliche Stimme am darauffolgen­
den Konzertabend tat.  In einer Delikates­
senhandlung halte der große Künstler 
Insofern Pech, als er beim Einkauf eines 
Schinkenlieines sich mit aller Wucht 
auf die Glasplatte des Verkaufstisches 
stii tzte,  die natürlich in Scherben 
Da Slpzflk jedoch, wie die meisl#>n Leute 
von Theater ^d Film, aberglr ' iuhisch ist ,  
buchte er sein Pech auf die Plusseile 
und berappte lachend den Schaden. Daß 
der „gute Leo", wie ihn seine Freunde 
nennen, das Lehen stets von der richti­
gen Seite zu packen verstand, zeigt auch 

die wir im Erinnerungsbuch finden: 
, ,Dds Leben zu genießen, das sei dein 1 

eist '  Gebot,  man lebt ja nur so kuize |  
Zeit und ist so lange tot", und das j 
zweite: , .Lieber reich — nur gesund". |  

Leo Slezaks großer Kolloge, Richard i 
Mayr, der viel zu irüh versloibene Kam- 1 
mersänger gleichftil ls der Wiener Staats­
oper,  hat sich im Erinnerungsbuch mit 
(lern Zitat aus Srhuberts Guisengesang 
verewigt:  , ,Dei Frost hat mir bereifet 
des Hauses Dach, doch warm ist nürs 
geblieben im Wohnciemach", während 
Erik Schmedes lediglich sein Bild mit 
Autogramm gab. Lula Gmeiner,  die ehe­
malige Sängerin der Wiener 1 loloper,  
eine bildhübsche Frau — nach dem Foto 
im Buch vu schließen — schrieb ein 
Schumann-Zitüt auf- , ,Licht s<Miden in die 
Tiete des menschlichen Mer/ciis,  ist  des 
Künstlers Beruf",  und auch von der 
, ,deutschen Ndchtigall" Erna Sack 
den wir in dein Erinnerungshuch 
und Unterschrift .  

Von berühmten Geigern trugen sich 
ein: der Franzose Henri Nlarliiciu, der 
Spanier luan Manen, der hruile nofli  im 
Rundfunk zu hören ist ,  der Ungar Bar­
nabas von Gezy, der gleichfalls noch 
heute den Rundfunk beherrscht und die 
Deutschen Willy Burmesler und der 
Grazer Wolfi Srhnei<lerhan, der damals 
?w<)l( Lenze zählte und dessen reizendes 
Kindergesicht eine Zieide des Frinne-
rungsl>uches darstellt ,  in da« tler heiit ' icte 
berühmte Konzertmeister \ind Gründer 
des bekannten Schneiderhmgiiarletts,  
seinerzeit  mit zarter,  noch etwas unbe­
holfener Schrift ,  einige Zeilen schrieb. 

fin-
Bild 

seine Aulzeichnung aus dem Jahr 1920, i An Willy Buiniester hat der Inhaber des 

Konzertbüros eine lustige Erinnerung: |  
Der Künstler war beim Auftreten in 
einer Staadt in Mähren von den Veran­
staltern des Konzertes übers Ohr ge- j 
hauen worden und hat seitdem nieman- i 
dem mehr sö recht vertraut.  Er bracht« 
es deshalb zuwege, in der Stadt des |  
heutigen Ostsudetenlandes, obwohl er : 
nach se neni Konzert und einem daran |  
anschi eßenden lustigen Be'sammensem |  
mit Bekannten recht spät ins Bett  ge­
kommen war, in aller Frühe anfzusitehe-n 
und den Konzertsaal aufzusuchen, wo er 

Die Empfehlung 
George Bizct,  der Komponist der Oper 

»Carmen«, hatte bereits in jungen Jah­
ren auf einige kleine Opern und Sufiten 
hin den Rompreis erhalten. Er rüstete 
nun seilest zur Italienreise und bat einen 
Professor vom Pariser Konservatorium, 
Michele Carafa, ihm ein Empfehlungs-
schretiben an Mercadante, den Altmeister 
der italienischen Opernkomponisten mit­
zugeben, der bei Neapel wohnte. Bizet 
blieb zuerst in Rom, besuchte dann ver-
schietlene andere Städte Italiens und 
hatte schließlich üb(fr all  de-n neuen Ein­
drücken den Besuch in der Umgebung 
von Neapel ganz vergessen. Schon auf 
der Heimreise nach Paris fiel  ihm plötz­
lich das Empfehlungsschreiben ein. Neu­
gierig öffnete er es,  um eiinmal zu sehen, 
wie eine solche Empfehlung aussah. Mit 
Staunen las er;  

»Me n aller Frrimdl Ich empfehle Dir 
aufs beste den Überbringer,  Herrn Ge­
orge Bizot,  der an unserem Institut den 
Rompreis erhalten hat Er ist  ein unge­
mein sympathischer und höflicher junger 
M'un, leider ganz ohne Talent.  Doin 
Michele Carafa.« 

die Sitzplätze nachzählte,  um eine Kon­
trolle zu haben 

Von den Dichtern, d'ie der Stadt ihren 
Besuch machten, mufi als erster der 
Nestor unter ihnen'  Gerhart Hauptmann, * 
ge#iannt werden, der die lateinischen 
Worte ins Erinnerungsbuch eintrug; »Ex \ 
corde lux«. Von Otto Emst finden wir |  
den Spruch; »Die Fahne des Vaterlandes ' 
ist  im Himmel gewoben« während Ernst 
Zahn ein'kleines Gedicht verfaßte und 
Hann« Heinz Ewers lediglich sein Auto­
gramm gab. 

Und nun zum Theater:  Die Exl-Leut '  
sind da. Ihre frohen Gesichter lachen 
uns auf vielen Seiten des Buches ent­
gegen. Da ist  vor allem Ferdinand Exl,  
der vor weniqen Jahren erst aus dieser 
Welt ging, von der der fröhliche Tiro­
ler stets zu sagen pflerjte:  »Dös isch b 
hischtlge Wold«, und der sich Im Buch 
der Erinnerungen mit folgenden Worten 
verewigt hat:  »Schön ist 's  bei euch, 
wenn man bleiben kann, aber wenn man 
fo^t muß, dann ist 's  hart  — eisenhart.« 
Und darunter schrieb seine Gattin Anna, 
hislinerweise: »Schwör ab, nachher 
kannst bledbenl« 

Auch die Großen auf dem Gebiet der 
Forschung fehlen nicht.  Da tri t t  uns dat 
harte,  knochige Gesicht des Tibetfor-
»chers Fi Ichner entgegen, von einer an­
deren Seite lächelt  Sven Hedin, der 
Freund Deutschlands, auch Piccard, der 
Stratosphärenflieyer,  trug sich in dai 
Buch ein, und nicht zu vergessen: Elld 
Beinhorn und Hauptmann Koehl,  dor 
Flieger über den Ozean. Baron Krieqel-
stein, der den türkischen Krieg mitge­
macht hat,  und in unserer Stadt,  anhand 
von eigenen Aufnahmen, über die Bai-
kankriege sprechen sollte,  dann aber nur 
aus seinen Büchern las,  hatte hier im 
Jahr lf)l3 em böses Erlebnis.  Der öster­
reichische Fiskus war ihm auf den Fer­
sen. Da Baron Kriegelslein in einem Ort 
Ostschltsiens fieben Gulden Schulden 
[tr»macht hatte,  pfändete man in der 
Stadt des Ostsudetenlandes an dem 
Abend, da der Saal bereits ausverkauft 
war, die ganzen Einnahmen und die 
Lichtbilder dazu. Seine Erinnerung an 
diesen Roinfall  hielt  Kriegelsteln in dein 
Buch mit den Worten fest '  »Un<l sia 
trugen eine Leiche .  .  .« 

Will F/,scher 

A u s  d e m  K u l t u r l e b e n  
Gerhart Hauptmann arbeitet gegenwär­

tig an seinem Roman ,,Der Neue Chri-
stophorus". Zur Zeit  dürften etwa 300 
Druckseiten des Romans abgeschlossen 
sein. Von den Weimarer Bibliophilen 
wiirde bereits 19'<3 ein Teil  des Romans 
herausgegeben. Die Vorbereitimgen an 
der Erweiterung der im Suhrkamp-Verlag 
erschienenen siebzehnbändigen Haupt­
mann-Ausgabe schreiten unermüdlich 
fort .  Es sind weitere fünfzehn Bände ge­
plant.  — Der erste Band einer Haupt-
mann-Blograptiie von Professor Felix A. 

Voigt,  die bis zum Jahre 1900, also bis 
zum Ausklingen des , ,Buches der Leiden­
schaft" führt,  l iegt mit tausend Seiten 
Manuskript druckfnrtig beim Schlesien-
Verlag vor 

In den letzten Oklobortngen war es 
2fi0 Jahre her,  daß der berühmte 
STRütsrechller und Geschiehtsschrolbor 
am Hofe des Großen Kurfürsten. Sa­
muel von Pufcndorf,  gestorben i.st .  

Das erste Jahrbuch der Hölderlin-
GeselUchaft Ist  Im Verlag J. E. Mohr 
erschienen. 
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Richtiges Hühnerlüttern im Wmter 
Jeder GeflüjJcIhalter wünscht natürlich gute Lc||eleistiitiöen 

Wcirm. Verwendet wird der Hnfer,  so­
bald die Keuiie ein bie zwei MilliiMeter 
Idrtg ft ind Länger lasse man sie nicht 
werdtm. 

Dds Hauptfutter aber werden qe-

Der  Hühnerbes tand  muß se lbs tvers tänd­

l ich  besoi .c le rs  zu  Beginn  des  Vv^ui te rs  

d 'ean  vo ihundenen fu t te r  dnyepa(^ t  wer­

den .  Es  i s t  v i« l  zweckmäßige  ,  ihn  zu  

verk le inern ,  a l s  de i i  ganzen  des t i iud  be i  

unzureaheiwJer Fütterung durchhallen dämpfte Kartotfel m einer Menge von 
zu \vollon. Bei rechl/t .  t iqer Bobtandb- i»echs bis sieben Dekd bildirn. Ebenso 
\6rnünderung wird nwn zumindest gut kann man aingesäuerte Erdäpfel vpr-
ebenso viele,  wenn n.k.ht mehr Eier et- wenden, Als te-:iwe<iser Ersatz können 
hdlien, alfi  wenn man eine gröbere auch Küchenahfälle herangezogen wer-
Huhiierzühl hunge n Iriftt  den. Man gebe diesp« W»>ichfiit lpr 

Die Frage, we getüttert  werd-en soll ,  
vor dllem, wekiie \tetiqen gebraucht 
werden, stellt  sich heule jeder Geflü^jel-
halter.  Denn auf die nchbgi VViivtei-
fütterujig kommt os an. Wieviel Körnei-
futter muß nun go<jeben werden? Noch 
den Untersuchungen sind, um die Lege-
leisluug diuf 'ccht zu crhalttn,  tägl ch 

pitwas Iii ' '  *-1 hiQt verlnennt um die Mit­
tagszeit .  Reste sind zu entfernen. 

Bei eine- »o reichlichen Kartoffelgribe 
Kanin man im Frühjahr selbstverständlich 
kein« vollwertigen Bniteicr erwarten. 
Dazu erhalfen die Hennen ungefähr drei 
Deka Mals- oder Gerstenschrot,  Kleie,  
vollwertige Tmrkenschnitzel oder ein 

mindesten« drei bis vi.er l ."^eka je Henne Cem<>nge dfivon. D,=js Welchfutfer wird 
iukI Tiiy zu gebe4>. Weite s konnte fest- in flachen Trftgen emmal taglich gege-
gestellt  werden, daß es zweckmäß-iqer hen, der Schmt im Futterfrog Ein Tefl 
äst,  die Körnejgabe nicht auf eLnrnal,  also wird zu Wcichfutter gomengl Soweit 
w,e gewöhiilich abonds, sondern auf dem betreffenden Bauernhof Mriger-
zwo.mcil verte It ,  früh imd abends, zu oder Buttermilch rückgeliefert  wird '  ist  
geben. Als Körrierfutler kommt heute die FiweiPversorgimg de Hühner qere-A!s Körrierfutler 
vielfach Hafer in iVetrdcht.  Da soll  man 
nicht die Mühe scheuen und ihn nnkei-
nien lassen. Die Ausniit/ung ist  donn 
eine bessere. Die Tiere nehmen ihn ge­
keimt lieber auf,  so d.iß Keimhafer bes­
sere Le.istungen zur Folge hat als trok-
ken gegebener.  

Das Ankeimen dor Gerste bringt kei­
nen Vorteil  un4 kann doher unterblei­
ben. Der Hafer,  der angH.eimt werden 
soll ,  wird zuerst für 4fl Stunden in lau-
watme« Wasser nt-srhültet.  Man kann 
Laden herstellen, deren Boden aus einem 
engen Lattenrost besteht.  In diese kommt 
der Hafer aus dem lauwarmen Wasser.  
Die Laden werden nun übereinander ge­
stellt  und Holzleisten da:?wischen gelegt,  
Ro daß Luft duri 'h 'Streichen kann. De 
unterste Lade'muß ebenfalls etwas höher 
übar dem Boden auffrestellt  werden. Es 
getht aber auch so, daß man den Hafer,  
naohciein er im lauwarmen Wasser ge-
lerirn war. in «ir 'f»? rfimor sr hüb­
tet und tägl 'ch umleert,  damit er ge­
lüftet wird. Man halte ihn feucht und 

^ auf den Paiceten « | 
groß* 

4-5 cm groß und so deutlich soll sie 

tein, wie hier abgebildet 

gelt. ,Ie 8—10 Hennen bekommen 

Liter Daß diese Milch vollsauer urui 
nicht in Mclal.geldfien gtrejcht v .erden 
soll ,  iSt bekannt.  Wasser erhüllen d e 
Huhnei e st v/enii  d e Milch ausgetrun­
ken i*t M-> ke kann ebenfalls zur Eiweiß-
versorgung herannerogen werden. 

Nicht vergessen dn f im Winter das 
Grünfutter werden Besf-ndp'^f,  wichtig 
ist  dies in kalten, schnceieichen Win­
tern. Dur( h das Grünfutter v/:rd d e 
Versorgung mit den lebenswxhl igen 
Wirkstoffen (Vitam nen) sichergestellt .  
De Tii ' te bleiben dadurch gesund und 
leistungsfähig. Vo allem ist  ke.ne be­
friedigende Legeleistung zu erw.u'en, 
wenn nicht Wirkstoffe ausreichend vor­
handen s.ind. Grünfulter (Kohl- und 
Kraulblätter,  Markstammkohl nsw.) soll  
nicht auf den Borien geworfen, sondern 
in Raufen gegeben werden wegen der 
Gefahr der Wu m ntektion. 

Sehr gut bewährt hat s.ich Sauer-
futter (Klee, Kleegras usw.) in Mengen 
von ein Deka je Henne und Tag. Hpu-
blumen fiind nicht nur als Grünfutter 
wertvoll ,  sie enthalten auch verhältn s-
mäßig viel Eiwe ß (!. ' )%). Von der be­
liebten Burgunder-Fütterung wird abge­
raten Viel besiser sind Fuftermöhren. 
Keine Bäuerin sollte es veraibsäiimen, 
einen Stre'foin Acker mit diesen 7u be-

Verfü'jung stehen. Als Ktilkiieilage kann 
'  f h au- '1 K" ' tc -i-

f ichrot,  Mauerschutt usw. den Hühnern 
vrvrlegeii  M m vergot te tvu ht,  be m 
Brofbdckeii  Vfolzktfhle-M zu machen und 
sie dnn H ih'iern zn giben,- s:e wrkm 
nesundheitstö'-dernd und be'Mi n Di m-
störungen vor 

V»^dhrhvitsnflirht bei d>'r VIeh/ülilung 
Bei der Vieh/dhiung sind die vorhan­

denen ViehbpfitdTido gewissenhaft und 
vollzählig anzugeben. Wis^ent ich imr < h-
tign of^er unvollstand ge Angal)en wer-
flen bestraft .  \V' 'e das Re chsg. 'rirht ent­
schieden hell  -  k. 'f in in dem VerPfhwei-
gen von Viebbest ' inden bei d t  Ztihlur.g 
aber auch ein strafb-ins »Zurürklialleti-
l ienen, v/ean der Tä'er f ' i irrh sein Vrr-
h=iHen verhiiulein w II,  rlriR die ver ' ichie-
denen Be^it ind.) v<in dpi ötrentlicheii  Be-
wirlschdttimg erfa.Tt wi T 'Icmi. 

SliUieupnde Treibriemen 

Die Rf^ichsslclln für Lr derwirfF,cbih 
h. ' i t  on'scliiedon. d;iß hnj der Verwer­
tung d.^r Treüiriem'.ni st  Ul-o.r 'ender ö'^-
t .riebe kein Untors '-hW.'d >'.v. ' :«,chon un' . ; . ;-
brauchten rxl^r ßf-V.r-juci- ' teM Rlrrn^n 
gomacbt werden soll .  Die G'uiwirl-
sohiiffskTmmf'rn Uönn'^ii  nuch über 

öporl und lutm ti 

s te l len .  Sand so l l  den  Hennen s te t s  zur  I das  unL 'ebrd i ich to  M i tc r i i i l  vor faRen 

Tiere gehen — Tiere kommen 
Gefiedorte Einquartierung aus dem Norden 

n den Packkammern und 
auf den Bahnsteigen muß 
die Postlaltzahl auchnochts 
und bei schleclitam Licht gut 
lesbar sein, wenn das Paket 

schnell ankommen solL 

V In der Abiendcrangcbe und 
auf den PaWelknrlen ist die 
kleinere, für Briefsendungen 
geltende Porm der Postlaitzoh) 

aniuwanden. 

Daß Im Herbst und Winter die Tier­
welt.  veiarnU, ist  eine zu auffülliac Er-
sclioinung. als daß sie niclit  jedem von 
uns auffallen würde. Die Singvögel ver­
schwinden fast alle,  von den übrigen 
Vögeln ebenfalls der größere Ted. — 
Schmetterlinge und Käfer worden 
nicht mehr gesehen. In den menschli­
chen Wohnungen sterben erfreulicher­
weise die Fliegen aus und in den Gär­
ten gibt es keine Ameisen mehr. Ein 
großer Teil  der Lebewesen, die in der 
warmen Jahreszeit  erwünscht oder un-
ei^ anseht — ihr Wesen treiben, und 
nicht verzogen und auch nicht ver­
nichtet,  sondern sie werden nur un­
sichtbar.  Sie überwintern in mannig­
fachen Formen. Dazu gehören manche 
Insekten, dai 'u auch die Frösche und 
andere Wassertiere und Reptilien, die 
auf den Grund der Gewässer gehen und 
sich im Schlamm verkriechen oder in 
anderen Schlupfwinkeln die Winter­
kälte überdauern. 

I Vögel,  die den Sommer über die skan-
I  dinavischen Länder in Massensiedlun- cfw i .  .  

gen bevölkern. Und bis in die deutschen i 'elo' j t .  
Großstädte dringen einige Möwenartcn, 
st) vor allem die Lachmöwe, die auch 
iin den Gewässern Berlins,  an den 
Spree- und Kanalufern der Reichs-
hauptstadt,  zum ständigen, winterlichen 
Straßrnbiid gehört.  Aber m.in sieht 
Möwen zur Winterweit auch auf der 
Isar in und bei München und noch 
weiter südlich. 

5000 RM Strafe für Unh">flirhv<>|t .  
Wegen unhöflichen \ 'prh(l 'ens cieij^^n-
über der Kundschaft wnije in Frankfurt 
a.  O. ein K.jufm.'nn von der Ge.lieimrn 
Staatspolizei mit riner Geldbuße von 

In dei Wiener Fuiibdli-Cidukldsse fin-
(lei;  dm koBuii. t i iUi.n .^i>n;itag ;  n^ev i6 
Sfjiele siatt:  SK Oiierlaa- -Kapid. Adin la 
— Vicnna, Wacker—Flondsdoner AC, 
WAC- FC Wien and Au^tria—Wiener 
Sp'>rtkliib 

.-Vn die Splt/e der Wiener lorsrhiil /en-
liste !>et7t s .rh der V ennu Mi.telsWir-
n-er F srher,  de; run ve fi m |i  i ien !-if)nn-
tag im .Me htersclnftsspiel gp'ren Oht 'r-
la-i  vi"i  Treffer erz ie l te .  F srhr-r mJt si '='-
ben Treffern foiffert  S farik mit se ' l i« 
s o w i e  Q u e c k  u n d  D e <  k e r  m i t  j e  f ü n f  
T redern. 

Der (leutiche IlandbotlmeKter,  SHOP 
Bf>r in.  wiirrle c-m Sonntrig von di 'r  Bei,  
l iner Spoitgeme insrhift  ü 'r-nasfhpnd 
m,t 11 in Tor^n kr.  ipp iiesrhlanen. 

Dreimal CIIscl. j  Gra!1. 0 °  Leip/^lger 
Schwimmer führten am Sonnt-ig .hie 

I ersten Wi'i terprü'imgsV ("ipfe (i: ircb. l) . i-
I bei h.iHe fl 'e deutsche We'lrrkorrnerin 

Gisela G aß eine dreif. tri ie Eriolcjsserie.  
So gewann 100 m Bni?; '  n 1 23.1, IfiO m 

' R' ' ' 'pn in 1und li;0 m KriUil in 
I  1 :18 .3 .  

I T ' .ni ' .fsrangMsten h'ben jrl ' t  D ine-
j  mfirk unrl d:e SchvK-p-? bek<in;it<' |p ' ' ieben. 
! In der Sch' . ' /eiz sieht B )rift  M neff (Genf) 
I an der Snifp. Den e 'strm Platz bei den 
'  Fiinen nunml D.irii!le-p,iyot ein. Num-
I mer 1 det dtinlsf^hen RannMste i«t Hrm-

ning W irj.  D'e Beste der rlänischen Ten-
ni ' '<i ' i  elerinnen ist  n ' in «'"hnn sbU f.>^t 
einem If>hr/pbnt d-> frühere deut-^cfi" 
Meisterin Hilde Sperling. 

Serbvma! Zwillinge (n einem Saiig-
lingshelni.  I.m NSV-Saiiglingshe m iu 
lepltfz-Schon.u (Sudetengaul bclil td^n 
sich gegenwartig seciis Zwillingspar-
chen und e nmal Drill  nge in Pflege, die 
zusammen eiri  Di t tel  der ?,ur Zeit  i in 
Heim unte gebrarlilen Säuglinge aus­
machen. 

hi'ir die Frdii 

Er gab sein Leben 
Ein. Polize' ibeaiater beobachtete in 

Turtiisauel an der Sieg (Woslidlen),  wie 

Ein tausendjähriger Weinhauort Das 
vorderpf ' i lzisclie Di-pftiMorf Mo kammer-
Alslerweiler 'st  mit einer Cesamtwen-
baufl. iclie von iibr-r 700 Hektar das 

Von den Säugetieren werden die ' schwere Verletzunger*, 
Winterschiäfer unsichtbar.  Andere aber 
kommen in der kalten Jahreszeit  den 
Menschen leichter zu Gesicht als im 
Frühling und Sommer. So die Feld- und 
Waldtiero, wie Hase und Reh, die sonst 
im Puseh, unter dichtbelaubten Baum­
kronen und in den bewachsenen 
Ackern und Wiesen besser verborgen 
sind. 

Weniger bemerkbar als die Ver­
ödung der Tierwelt,  die Im Herbst ein­
setzt,  ist  de» Zuwachs, der bei uns für 
den Winter einwandert.  Er ist  freilich 
auch nicht so groß. Unter denen, die 
kommen, wenn die anderen gehen, sind 
einige nordische Kleinvögel,  wie die 
Bergfinken und Bergdrosseln und die 
Nebelkrähen, die in vielen Gegenden 
sogar in Scharen auftreten. Dazu kom­
men einige seltene und merkwürdige 
Gäste aus der Vogelwell.  Zum Beispiel 
der Eistaucher,  ein Tauchervogel der 
nördlichen Meere. Er heißt bei uns auch 
„Adventensvogel",  da er erst  im Dezem-

ein K'jid über den Bahndamm lief,  als größte Wejnbaudurl np' . i iscliKnuis.  Die 
erste i irkundluhp Erwal 'mung tles Ii .er 
gepllegten Weinbaus staninit  aus dem 
Jahre 957. 

Zwei schöne Fi 'rhe. .Xn dem Rechen 
eines Turbinenhauses lw;i Cham (Bayeiii)  
hatte sirli  dieser Tage ein großer Fisch 
verfangen. Ks gel,mg, hn ?ii  bergen, 
und da stelH^j injn fest,  i luß es s'i(  h um 

gerade eiin Zug herankam. Das Kind 
wäre unbedingt überfahren wo den, 
wenn der M«.nn rricht schnell  herbei­
geeilt  wäre und es gepackt und zur 
Seite geschleudert hätte.  Der Beamte 
a!lei(Lings wurde dabei selbst vom Zuge 

im Kidjikenhaua 
* ^ n I ULIIr I lMll (III 

einen 140 cm langen Wels handelte.  — |  qo^pinuHe, nut vorgnworm 
Bnen aiifrt 'gePd'"n Kampf mit einem, randvoM ab und vp-srhtirm 
neun Kilo schweren Ilerht hatte im 
Kiimmerower .See (Mecklenburg! ein 
Sport,angler 7u t)n«:t(.>hrn. Der kapit . i le 
Fisch — Hechte dieser Größe s' i i id im 
Kummerower See allerdings nicht selten 
— wehrte r- 'rh so heft ri .  daß es der ve---
emten Kräfte der Bootstiesat/ung be­

ber und da gewöhnlich nur im Norden Kearny in New Jersey (USA| /erstört .  
Deutschlands zuwandert.  An den deut- In der Werft sind l.S OOn Arbeiter be­

schäftigt qeweseTi Die vom 
erscheinen auch die Lummen, zu den 
Alken gehörige schwarzweißgefärbte 

denen er bald darauf 
erlag. 

Am ersten Arbeltstag 
Nicht wenig eisLaunt wftr die Be-

triebslührung eines m,itteldeuIschen Ru-
slungsbetrieljesi als «le (i  nen Verbes-
seruiuisvorsciilan eib elt ,  -ten eine .d« 
Arbedterin eingesetzte Frieeuse gleich 
am ersten Arbeitstag eingereicht iiatte.  
Das jun^ie Mädchen hatte schon in flen 
ü;®' '-".  seiner Fabriktätigkoit  durfte,  um ihn inV Boot'zu ziehend 
die Möglichkeit  einer Verbesserung, und 
zwar in den Umkleideräumen der Frauen, '  Von Rindern zu Tode gestampft.  Bin 
entdeckt Der VerbeswfTungsvorschlng, I ^^nglück, wie es nicht oft  vorkommen 
der eine wesentliche Frspatn.is an Zeit  dürfte,  ereignete sich dieser Tage bei 
bedeutete und dem Ordnungssinn seiner Wahlscheid im Siefkreis Fine fliegfr-
Urheberin ein schönes Zeugnis au«- gcsrhadicite Flau aus Ko'n, d 'e dort un-
stellte,  wurde schon am nächsten Tage 
durchgeführt und die junge Aibeits-
kameradin mit einer Präni e bedacht.  

Brand auf einer nordamerikanischen 
Werit.  Ein gewaltiges Schadenfeuer hnt 
e*nen großen Teil  der Schiffswerft  

tergebrarht war, ning mit ihrem Sclui-
ferhuiul an einem Gutshot vorbei.  Dabei i teV" Rückent^iYltrr 

e r er und eirie Kuh an die darauf- |  von uns hat siclu-i  miumi ijl :uij .u iih.  i ,  
n wi d wurde. Die Fi <u rhe nun her- d:d.< dort,  wo die Unterwäsche aufhrirt ,  

beieilto,  um den Hund 7urückzurufen, sehr leicht eine Verfärbuns^ eintrit t .  

.Apfelsaft  im kleinen Ilausha't  

Sußnio'i t  h<)f ieder nern im Hause, w» 
nigstens für d e Kind?r und für Krank-
hei 'ftfäl 'e lies^mrlerR bei Fieber,  l . 'nser '  
r tewerblirho Ifersieüung geht je ' / t  aber 
fast au«i5< hjiePlif h an die Wehrmacht 
und m den wichtigsten Gesundheitsein-
«at/ .  Hunderttausende von ffaushalten 
stellen sich darum ihren Süßmost,  wenn 
auch oft nur in kleinen Mengen, nlllBhr-
lirh «elbst her.  Mit Beeren «Her Art,  
Kirsf h-^n, Rhabarber ist  das nicht schwr. 
Bei Äp'riln ahe; ve'^hili t  uns ein einfa-
'••hefi,  al tes Verfahren ohnA .v^pr mit 
nur wenin Zucker — 7ii e 'nem wohl-
crhmeckenden, erfri^^rhenden '^pfclac-
tränk. Vier Kilo säuerliche . ' \ | )fe ' .  gewa­
schen unrl n^viertelt ,  ko^ht man in 7'«'ei  
L.iter Wassnr 'echt woi'^h, lä '^t  rien Saft 
dui^ch ein Seihtuch laufen, kocht ihn 
nochm.ik kurz auf,  füllt  auf Sorgfa l t  nst 

»e Fla-srhen 
t rn '» gut gr>-

reinigten, in knrh"nfle*n W.^s^er e*>t-
ke'mtea Gnnmik. 'npf^n oder dopnoi 'er 
Zellhaut ' \ t ' fb<^W;ih'Tinn st- 'hend v;ern 
möcrtich in kühlem Rmm '^ü'k'5*ände 
lassen sich als Apfelmus verwerten. 

Wie schont m;in Rlusen und Kleider? 
Seidene Blusen und Kleider müssen 

möglichst vor unnötiGSer Bescbmn'zung 
geschützt worden, denn sie sollen so 
wenig wie nur irErend möelich gewa­
schen werden, damit sie ihre u^^spi üncr-
liche Schönheit  in Stoff und Farbe 
recht lange bewahn ri.  Es empfiehlt  
sich, diesen Klcicumsjss 'üciren ein lei<'h-

ein nniähen. Jeder 
von uns hat sicher schon bcob.Trhlet,  

wurde von der Kuh antiegriffen und zu weil ia die Haut immer eine grw'sse 
Boden geworfen Auch d-e anderen Kiihe Fettigkeit  enihält .  Wenn vir also da-
cier Merrie stampften dann aufgeregt ,mf ran denken den Blusen und Kle'do-n 

«chen Küsten der Ost- und Nordsee ?chäfligt gewesen Die vom Wind anne- n i" herum, so ein kleines Futter an rien gefährdeten 
• ' •  fdchten Flammen e.rairhT,.  ^  . Unnlur-khche mit schweren Ver-,  Stellen einzuheften, dann werden wir 

von zwanzaa Metern lelzungen m ein Krankenhaus geschafft  viel länger Freude an unseren Klei-
von zwanzig Metern. werden mußte, wo sie bald darauf starb. diingsstücken haben. 

I LICHTSPIEL-THEATER~| 

•  Für Jupcdl  nl f .h t  lunr las t .  • •  FUr 
Iuc<ndl .  un ter  14  1  nichi  lugs lanen  

BU(}G-LICHTSPIEIE.  „Dar  Ver le td tc ie r  
t ia l  t lo t  Wor l" ,  e in  joar tnc t ider  Kf t -
n i i i i a l l l tm  mi t  He in r i c l i  (K-oikc, Ru-
doli Ferna«  Car la  Rus t ,  Mare t l  
Symn.  •  — Sondirverans ta i lunq;  
Heute ,  Mi t lwoct i ,  um 12 .15  Uhr :  
„Pl r  oe t iHr t  mein  Her»" ,  e in  toüer  
SpaB mi t  Benlamino iliEl'  Car ta  Rur t .  
Lucie  Enet i sc t i .  Paul  Kemp Ibeo  
Llngen.  

ESPLANADE-LICHTSPIEIE Bis  e in  
sc t i i ie f l l ic t i  n. November ,  der  gfoDe 
Fi lm:  Die  Alfür«  Ropdern .  Ein  Bt r  
l in-Fi lm mi t  Pant  l la r imann Anne-

_ l i es  Rcin t iu ld ,  Rui t t^ i f  Fernau  

LtCHTSPIElE BRUNKDORF.  Bi t  r tn-
schl teQl ich  Doni ie rs iäK,  iedcn  Tai  um 
19.45  Uhr :  Ol t  Frau  da i  Anderen .  

•UROLICHTSPIELE CILLI .  Bis  e tnsc t i l .  
Oiens töR 2 .  November :  Romant i^e t io  
Braul tahr t  Tip  Wien  Ulm mit  Mai te  
Hare t l ,  Wolf  Atbach-Rct ty .  Paul  Hör-
h igcr .  Rudot l  Car t .  Otka t  S lma.  DG 

FILMTHE/ITER METROPOL CILLI ,  i J I*  
f i i i i i c t i l i cOUcl i  2 .  November :  Nel -
gupyioha .  H Por ten ,  E .  F l tcken-

_  sc l i l ld j^  Weiser ,  0 ,  Fröhl ich  •  

TONL'CHTSPIELE „DEUTSCHES HAL'S" 
PpMbu nis  e in<^^chl teOt ich  2.  No-
vemher :  Wer  jOlUt  MniIc lBlne .  

TON-LICHTSPIEl t  .  STAOTTHCATER,  
Pe l lau .  I l i5  e tnschl leRl ich  2  No-
vcnih ier :  Raü ,  l ( le lna> |  der  SUdsc«.  
t in  l ixpe i t  i tnnsr i lm von Viktor  Ua-
[ (^  von P less in .  • •  

LICHTSPIELE RAST.  MIt twoeh,  den  I .  
und Donner ' ' t ae ,  den  2 .  November :  
S ie  waren  teehf .  mi t  Michel i  Al fn ,  

__Suzv Dela i r ,  l ean  Tiss ie r  u .  a .  •  

LICHTSPIELTHEATER TUFFE».  Bis  
c inRcht .  2 .  Novemlicr ;  Lic l i t  In  
d r i lv le r lo '  Takt .  •  

Tlet l ie l r t ib t  und  schmcr i -
er l i l l l t  sehen  wir  d ie  
t raur ige  Nachr ich t ,  daß  

ui i ! :e r  inn ie i^ tge l ieb ter  Hat te ,  
Vater .  Sohn.  Bruder  und Schwa-
Kcr ,  Herr  

Karl Katz 
TItrant 

«m 30.  OI( tober  1944 Im 32 .  
Lebens jahre ,  in  AusUhunc {«ei ­
nes  Beni lcs  von Bandi ten  e r ­
mordet  wurde ,  Die  Btcrd iEuni !  
des  t lnvcreeßl ichcn  l inde t  nm 
Donners tae .  den  2 .  Novembet  
1944,  um 14  Ul i r .  am Orts -
I r ledhol  Presen  s ta t t .  

Mahrenbcr i ; ,  •  lohannisber i ; ,  
Agram den  30  Oktober  1944.  

In  t ie fer  Trauer :  Anna. Qat t in ;  
Kar l ,  Sohnut ien ;  lo ta f  i ind  Ama­
l ie  Kal l ,  E l te rn ;  Wlado,  Bru  
der ;  El i se ,  SchwUger in ,  und  

a l le  Uor ieen  Verwandten  

OANKSAOUND. 

Für  d ie  herz l iche  Ante i lnah­
me,  d ie  mir  an l l lß t ich  des  I I*n-
^chf i i lens  meines  Uber  a t tcH 
ge l iv l i ten  .Mannnes  und  meines  
Kindes  t reusorccnden Vaters ,  
BERTHOLO DIET/ . .  t echn .  Ober-
le i te rs  um Stadt iheuter  Mar-

bur« ,  zugekommen,  sowie  d ie  
Kransspcnr tcn ,  Herrn  Pas tor  Ba­
ron  tmd Herrn  Die t l  für  d ie  so  
l ieben  und I ros t re i thcn  Worte  
am Urabe  des  Vcr i torbcnen,  
danke  Ich  a l len  Innigs t .  

In  t i e fer  Trauer :  Fr lde l  DIe t i ,  
Oat t ln ;  Woi toano,  Söhnchen;  
Mut ter .  Schwiegermut te r ,  Bru­

der  und Schwager .  

Schmerzer f i i t t t  geben  
wt i  d ie  t raur ige  Nach­
r ich t ,  daß  mein  innigs t -

ge l ieb ter  Gat te  und Vater  

Stanislaus Kmetez 
Orenaditr 

am 9 ,  Oktober  1944 Im Al ter  
vun  25  tnhren  an  der  Südfront  
eer . i t l en  i s t .  

Drauwei lc r .  Ci t l i ,  Lorcnien  
am iJvauie lde ,  am 31 .  Okto­
ber  |y44 .  

In  t ie fer  Trauer :  Anna  Kmetez ,  
geh  Amon,  Oat t ln :  Eduard ,  
Sohn;  7ekob ur^ i l  Oer l rude  Kme-
te i ,  E l te rn '  lohunn und Anto­
n ie  Aman,  Schwiegere l te rn ;  
Fr in  und Mar ie ,  Geschwis ter ;  
5 t»nl» iaus  Xsln lk ,  lohann 
Amon.  Eduard  Ohtsch ' t tger ,  
S ihwager ,  Antanie  Komik,  Ma­
r ie  Ohlschl l jg t r ,  Mar ia  Podme-
nlk ,  Schwäger innen ,  und a l te  

Übr igen  Verwandten .  

S073 

OANKSAGUNO. 

Für  e rwiesene  Ante i lnahme 

und ge le is te ten  Beis tand  nach  

dem Opfer tode  unserer  INOE-

BORG sagen  wir  warmen Dank.  

Wir  gedenken ihrer  in  Wehmut  

t ind  S to lz .  

4003 Fami l ie  Wt ldnt r .  

•ft 

Schmerzer fü l t t  geben  wir  d ie  
t raur ige  Nachr ich t ,  daß  mein  
l iebs ter  Gat te ,  unser  l ieber  Va­
te r ,  Großvater .  Schwiegerva ter  
ind  Bruder ,  Herr  

Leopold Meditz 
Hota l l i r  In  LIc l i t snwald  

am 22 ^Oktober  1944,  im . 'S? .  
Le t i .  ns jahre ,  nach  langem,  
schwerem Leiden  verschieden  
Is t  Die  Beerd igung land  am 
24  Oktober  1944,  um 14 Uhr .  
vom Trauerhause  aus  auf  dem 
hies igen  Fr iedhofe  s ta t t .  

Lichtenwald  den  30 .  Okto­
ber  1944 

In  l le te r  Trauer ;  iHa  HInI t r -
b l lebanan.  4001 

S T E L L E N G E S U C H E  |  

Duktor  Iur i s ,  mir  Rvchlsanwal l s - ,  Bank-
und Indus t r icpraxts .  S teucr fachmann.  
e rs te  Referenzen ,  sucht  sofor t  S te l tune  
in  Indus t r ie ,  ö f fen lücber  Kr i rper iChal t  
oder  Verband der  t . 'n te rs te ie rmsrk .  Un­
ter ..Sprachenkundig" an die M 7.. 

8072-5  

O F F E N E  S T E ^ L L E N J  

Olf  Elns tef luno von Arbel l tkrüf ten  l i t  
an  d ie  Zui t lmmung des  lus tHndlQci ,  

Arbt i t samte*  gebunden 

Peni lonl i t ,  Kani te ikra t t ,  tUr  Bauunter -
nehmung In  Ci l l i  gesucht .  Ant räge  un-

; le r  . .Mater ia lvcwai te r"  an  d ie  M.  2 .  
'Ci t l^ .  3981-«  

!  Äl te re ,  ver t f iß l lch  p ' rau  zur  Mi th i l fe  im 
IGeschal t  gesucht ,  PUimcnges ' .h i l f t  Ferd  
Wei le r .  Herrengasse  26 .  8007-0  

HB 

DAMKSA6UN0.  

Pf l r  d ie  herz l iche  Ante i lnah­

me anl ia i ich  des  schmerz l ichen  

Ver lus tes  unserer  l ieben  Tante .  

Frau  MARIA WATZAZ,  sowie  

für  d ie  schönen Blumenspenden 

a l len  recht  herz l ichen  Dank.  

Marburg-Drau ,  am 31.  Okto­

ber  1944.  

8076 Faml l l i  Kumar .  

Z U  V E R M I E T E  m 
Z'mmir ,  ohne  Bet twäsche ,  an  ä l te ren  
Herrn  zu  vermie ten .  Btüchers t raQo t f i .  

Bi )41-7  

I ZU MIETEN GESUCHT '| 

t emalndcanges le l l ta  sucht  dr ingend k le i ­
nes  Zimmet  (auch  ohne  Bet twäsche) ,  
ohne  Knst ,  Zusc l r l f ten  c  beten  an  d ie  
M.  Z .  un ter  , ,Ruhig  21" .  9( )Ra-H 

Möbl ie r tes  Zimmer  am l inken  Drauufer  
von I iau le in  gesucht  Ant iäge  unter  
. .S tad tmi t te"  an  d ie  M.  2.  9087-8  

0 
ÄMTLICHE 

BEKANNTMACHUNGEN 

K L E I N E R  
A N Z E I G E R  

U N T E R R I C H T  

,  f icbe  Klavler - t ln te r r leh t ,  gehe  auch  ins  
;Haus .  Angebote  an  d ie  M.  2.  ui te r  
1  „Unter r ich t '  802 . i -10  

Z U  V E R K A U F E N  

Verkaule  krü l t iges  ca .  15  lahre  a l les ,  
gu tes  Arbei t spferd .  Angebote  unter  
T  8B pos t lagernd  Tüchern .  39f i6-3  

FUNDE UND VERLUSTE 

300 RM Belohnung de in icnigen .  der  
mir  das  am Montag  in  der  rdmi in t l -
Schmld-Gasse  i r i t l 'mt teh  mi tge i iomirene  
l ich t ro te  Her ien tahr 'ad  z i : ruckbi ingt  
Kar l  Ot t ,  Bi lühauet .  Wienergrabcn  
Nr .  18 t .  aof i l - l j  ne t t ,  i l a i t l io lz ,  Drahte insa t :^ ,  Nacht  

Dl« i" l9e ,  "die  in  "  der  Tau^hzent ra le ,  
Montag ,  den  Regenschl -m mUaenommun 
ha t .  wunle  e rkannt  und wird  e rsucht ,  
den  Schi rm In  d ie  Tuuschzont ra te  /u-

Sehl  und  Schuhc  Nr .  35 .  Kindermaute l  j  ^ ' ' ^k iuserden .  8070 13  
für  12] l lhr igc i^  Mädchen um 120 RM zu iBraun» Ledt roe ld ta iche  samt  Kle ider -
verkaufen .  Loidenroth .  Hors t -Wesse l - '  
S t raße  24-1  9085-3  

um 300 RM zu  verkauten .  Bi ' ;marck  
s i ia i iC l , "  1 .  S tock ,  Tür  5 ,  Zu bc lch-
t lgen  von 8  —lo Uhr .  80<i( i -3  

SSugi lngswaage  um 50  RM zu  verkau­
fen  odei  Rcgon Kinderk le idung oder  
Sons t iges  zu  tauschen  UieO.  Heugrabcn  
02 ,  Mel l tneherg .  9084-3  

I ZU KAUFEN GESUCHTI 

Zwei  Klavlerk l t l tn  zu  k i iu lcn  gesucht .  
Fannl  Bodner ,  l l e r rengusse  4( i .  Mnr-
buie-Uiuu.  8U71-4  

Bckunnlinitchtinq 
Uber  d ie  Bt i i jgs regt lung für  Schuhcremt  

OemäB der  Ano:dnung IV 44  ( l ie / i ic ' ' ' ' tKt lung für  
Schuhcreme)  der  Rt f ichss ic l te  . .Chemie"  vom 30 .  Mai  104» 
(Reichsan/e iger  Nr .  1 I5  vdm 21  Mai  94- t )  wi rd  für  den  
Wehrwir t schüf tsbe . ' i rk  XVlt l  ü t ' e r  d ie  Bc7UgsrcKelung für  
Schuhcreme im Ani-chluB an  meine  Bekanntmachung vom 
14.  luni  10-14  lo tnendes  verordnet :  

1 .  Abschni t t  , .S  Nrwemher  I ! I44"  der  Reiehsse i l rn-
kar te  lür  den  .Monat  November  1944 Wird  ?um Bc/ug  
von e iner  Duse  S i l iuhcreme Din  1  ( ra ,  35  g l  ab  Novem­
ber  1944 f re icegehen An Ste l le  von 35  g  Schuhcreme 
pas törer  Fot in  kann au 'h  Sihuhcreme in  (es te r  Form im 
Gewicht  von ca .  g  abgegeben werden .  

2 .  Die  Abschni t te  s ind  vom Kle invcr te i lor  ah7ut ren-
nen  und au l /u tu  wih 'en .  t 'ber  d ie  wei te ;e  Behandlung der  
gesammei ter i  Abichni i ie  e rgehen noch entsprechende  Wei­
sungen.  

Sa lzburg ,  den  20 .  Oktober  1944 4004 

Dar  Relchis ta t l l^Ri te r ,  I  nndi - twir t ser ia f l sami  fUr  
den  Wehrvf i r l tcha t t sbez i rk  XVIII  

F i ich i 'Pe t r  nm Sam>: lag  28 .  Oktober ,  Tausche  gnt  e rha l -
von den  Dre i  Teichen  durch  den  Park  lenes  Hcrrentahr rad  
b is  Schi l le rs t raü t  ver loren .  100  R. ' . t  ml  Be euehtuns  ge-
Rclnhnung.  Abrugel ' cn  be i  ) .  Mernik .  gen  Rundfunkemp-
Schmiderergasse  3 .  8044-13 länccr .  Anzul iauon 
I  I —'  > Grazers t raDe 69 ,  

I VERSCHIEDEJ^_E_S^J 
Tadel loses  Hotrentehr rad  und e rs tk tas -  Tausche  tade l lose  
s ige  Herrengois t re r  Nr .  44  la i i . sche  lur  Herr inher ichuhe  
t r .dc l losen  Uundiunkemplangf  und gegen ge le  
Wer tausgle ich .  L .  R. .  L lssugasse  31 ,  sc i iwar7e  Damen-
Marburg-Dra i i ,  8 i ) l7-14  s t ie le !  Nr .  37  An-

»ehof i?  un ter  , , I )a -
mens t ie fe l"  an  d ie  
M.  Z  8079-14 

Schi iner  schwa-zer  Oamenwlntermante l ,  
Größe  3 ,  gegen  Herrenanzug,  OrbUe 
48—50,  7U t auschen  acr -ucht .  Ai i /u-
f rcgen  be i  Oherhammcr .  .Mel l ince 'v t r  aße  Tau.^che  schönes  
Nr .  f iO.  8( IGH-14 Ktoi i t  und  gnterha l  

Tausche  schf .ne  DTTiens t le te l  Vf .  37  
regen  1/4  Geige  s .Tml  Bogen und Ka­
s ten  Anfragin  l lors t -Wessc l -St raßv  3 ,  
I I .  S t .^  Tü '  5  8005-14 

Tausche  komple t te  Schi ,  170  cm,  samt  
Stocken,  außerdem tade l lo .c  Schib in-
c lunc .  gegen  gut  c ihaücnes  I t indersp ie l -
zem tü i  . lun! ;?n  von s ieben  i i ih ,cn .  
Adresse  in  der  M 2  HOßß-M 

Tausche  t rde l tüse  Matra tze .  tUr  e in  
Bet t ,  gegen  gut  e r l ia i tcnen  Wintermnn-
te l .  mi t t le rer  Oiüße .  M Rih i t s rh .  Fe ld-
gasse  21  Brunndor l ,  Murbuig-0*au 

908.1  14  

Ta ' i sche  Zlmmer-Cußoten  und Bet tge-
»^le l t  fü r  Blecht1«c! i ' ra rhe id .  Te .scha-
wetz ,  Heinr ich-Lerfh-ua^se  22 .  h  imn-
dor l ,  M: i rburL '  l i rau .  8083 14 

Tausche  cu terb i t i f  Schrankpla l t tnsp  
ne  Mtlbul .  Bel t  t e r  
samt  Einsa tz  u i .d  le rn  .  
Malr , - j t /en ,  Na ' ;h t  ra t  (2Hi) )  und  (10-  " lu l i t sch  
käs ichen  Tis i t i  11 l*a  ige  Ktavierh i i r -  * ' • ' ' -

t ene  Wnl l jacke  ee  
gen  Fi tch ' ipc lz  iNa-
tur ta rbe)  oder  s iho-
ne  na ineniede ihand-
sc l iuhe ,  Zuschr i l len  
ur i te r  , .Fuch>pelz"  

an die M 7.. 
8077-14 

Tausche  schöne  
Sl raBentchuho,  mi t  
Kei labsa tz ,  Nr  3 ,1 ,5  
peu 'e r  g le ichwer t ige  
Nr .  38 .  A ' i iuf racen  
vorn i i . t ags .  t i l i  
Hesse l ,  Ci l l i .  Kai ­
ser - |o« ,e l -F la t7  4-1 .  

399*i -14  

T . iusche  lade l to i ies  
Drmcnfcoi tU n  eecen  
anl  e rha l tenen  

t "  e  n"c t^ ' iu -  * thonen t ie fen  Kin-
Hühreranna  i ' c rw(gen Athi r ie  

üonohi t /  
P .075I4  

kar te ,  KennkaMe und e in  Photo  meines  
gefa l lenen  Bruders  be im Rrunndur ter  
Kino  ver loren  Abzugeben gegen gute  
Belohn ' ing  au t  den  Namen l ,u<ch ' ' i i t ?  
In  der  M Z.  808t - i3  

Armt  Frau  ver lor  am Sonntag ,  29  10 .  
abends  im Zuge  von SIra l iau  b is  Mar-  !>> le i i  K ' tc 'der l ' . i  monika  r i80l  zu  Goldene  Her 'enuhr  
huig  I landlasche  mi t  s i lmtHchen Le-^s ten  gegen n t lomi i  ta i i ' i  hen  gegen wird  gegen Ret ina ,  
bensrn i t te l -  und  KleMcrkar ten ,  I .e i^ l f i  | ne  oder  Herre i>kle l -  Coi i ! ; ix  oder  l  e iea .  l e iva  oder  Cor i 'n  i  
mat lonsn  und Barge ld .  Der  ehr l iche  [der  Sohulw. i r t ,  Zuschr i t ten  an  Hr ,  ge tauscht ,  AnTiebntc  
F inder  wird  gebeten ,  gegen  Betohi iu tM* M, i t t iu rg-nr . ,  Schi ) -  t  luch  G-ar ,  Schu-  i in te t  , ,P  äz i - : 'nns-
In Marburg, Me"irffrrstiaße 34. Net ncrerstraöe 4 bertstraße 72 ulir" an die M, 7. 
Skusa  Mar ia ,  abzugeben.  8Ü8J-131 8U74-14I  HO /8-14 8U67-14 

Wir rufen, 
zur 

Deuiseilen | 
Sparwocfie 

2<S. f)is 

-4. NotH'Mi/u'r  1044 

'Die Geldi nsfituie 
in Untcrsieicntiavü 
mamMKmmmMmm-mRiymKmKBnaHm 

^ie K^iderfßz^cJfe^ 
iol '  nicht melir .(fufeie enfhalfen. ol» di« 
G'^braut; sanwp sung vorschrvbt 
^Kulrkf> Ist  bekonnflich ergiebig »odnÖ 
e' Va'sdiwendung wdra. über dia bt> 
^va^.-feF1 Mengen tiinouiiugshen St»» 
..Ku'ete gedeihen d'B Kinder im allgt 
maifien ^ur Freude der Ellern 

steigert qanz erheblich die ^  
Verseuch ungagelah» der.  Gn»-
trelde» Darum bellt  do» Saal-
;ut tnil  Ccreaau uiid verqälll  
es dabei mü Morklt  qogan 
Vcgeliioß. So •nuell  de; Lasd- ^  
mann gesunde volle Lrolen 

M /iauct" 
i  Cv Fa9BENiNC>L' 5I«i (  
*"iTlSrjGf StllbCH/VH 
Pll «nt«nicHw(i-Afalf ilf  .L g y 

I K V i ^ K U S F N  V  r %  
eiVDW 
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lUitHaUicUe hmdsätou Unfersfeirische Jugend wehrhaft und tüchtig 

Sicher ira Luitschutzraum 
Immer wittiei  gciien auch bei ans 

unvoruniwortiiche SciiWatzer mit ucr 
Mär fiuUiiercn, dall  bei Bümbeiianüi if-
feii  dur Luüscltulzraum eiaier Mtn-
bchenlulib ^leiLue, aus der es kein 
Enlrinntn gL-boii künne. Sie einpfenien 
ihren lieben Milnienschen, beim Heu­
len der Sirene eulweder m der Woh­
nung zu bieiljön, oder aber das Freie 
aufzubuchi-ii ,  wo man immer nocn am 
besten aufgehoben sei.  

Prüft man ciusc acwisscnlosen Er-
zänler auf l ie/z und Nieren, dann stellt  
siLii  fear baid heraus, daü sie nicht aus 
piaktischcr Lil ' . . l i iunü sprechen, sun­
dern ihre biii i ' iC Wt-' i iheil  lediglich aus 
don> Hörens.lötii  schtji ;Ien. Wer diesen 
verantwüi'  u.:t ;s 'vJb<-a Eknieiiien Glau­
ben schenkt,  ist  sehr schlecJit  beraten. 
Die Stiaiie iht sowohl di-u einfallenden 
Sprcnß- und Brandl: )xiiuen. als tiuch 
don ubirfei;dt."u Si.i i i t tcrn krepiei 'eiider 
Fiak-Gcscliobse uUj:,cs.elz1 Sehon eui 
kU.i ier,  r .us ui 'oCor ^lolic Lor^.oütur/x'n-
der Flakbj>liUer kinvi zui bchaüeUer-
truniineruiiy und dcumt /. im) sichcron 
Tode faiiren. Voi;. :v. ,eiU)ssi u.  die sich 
ohne Nut auf die yiiaüe uv .ebcu. kön­
nen kt-ineslalls auf Hnle reciinuii .  

Der Liiftschutzi ' i iuin bleilj t  na<-' l i  wie 
vor der sicherste Aufenihal 'surt  der 
Hau.seLn:ieinsuhi;it  in der Stunde der 
Luftt^efulir .  Mauerdurchbrüelie,  Not­
ausstiege und an^cie Ausweiehmog-
lichkeiton bieten dif Gewarir,  d ' iß bei 
Brand- und Uin-^turzgefahr immer ein 
Weg Aur Rel 'u;: ' ;  MirenbU-ibt.  Du. Lufi-
schutzrtiuiiie solleti  auch aubcn dureii  
en1sprc.c;: ' j i ide Li 'schriflunj;<.n und 
Riclitun;. ' : . \v-i ' ,-r  f-,  f tcuiizoii-iinet sein, 
dr.jnit  sei ' . ; .->i im sehlUam ,en i 'alle — 
nlimiii 'h der Vorsei 'ailunfi — aujien-
blicklicn Beryun^islrupps eingesi tzt  
werden küniiea. 

Auch ein Verbleiben in d' .r  
Wf>hnui. , ;  s |  i \ . 'ehen die iraiuiiien Lr-
fahruiij^eii  der Praxis.  So maiiener Ü: s-
scrwiss(.:r ,  der di 'n Luils(;hut<;raiHn 
mied und si<. i)  inuorhalb si iner vier 
Wände geborgen waiuiie,  fiel  eu-weut-r 
der unniittoitaren Wirkun,^ der ein-
ächlufionden Pi >mbea odoi naehfol ' ;cn-
den 15iäiuK'n und Eir.slaizen zum Op­
fer.  W'" deshalb d^-m Luftschul^;! aum 
fernVj |  v.onlficmemte u'arnun,ieii  
in deii  - . ind sjhlä. ' i l  und nacii  ei^;jiem 
Gutdunken hanrlpu. spielt  mit beinern 
Leben' 

85. GHniii '>tü{j.  Heute le ert  der Loko-
moLivluaie i  k Aud.ejs BriHiiul/er i ius 
Mdrhuig, Fuikslrulie l>i,  seinen b5. Gu-
burtstii t j .  V'ciler l iraanit/er ist  noch rii-
stig nnri n.niii i t  icyen AnteM cun Ztut-
getichehen. Möge ünii  greisen dfutsclien 
Mdan beich-oilp". sein, einen s.egreichen 
Fried'jn zu erwarten. 

Todesfälle In Marbuig sind gestor­
ben: Der Kechnungs at i .  K. Johann Do­
minik Luksch.tsch-blortschüwitßchi der 
22jährige Ludwig Rus; Uei bOjahnye 
Friseurmeiiler Joh<mn Radolitsch; im 
hohen Alter von 8Ö Jahren die Private 
Maria R ipp und der Kauliririnn Karl 
Ragg aus der l ler.eiigasse — In Ciili  
Ist  der 42jdhrige Gastwiit  Johann Vlai-
chm verschiediMi. — in Abstul starb d.e 
69jährRje Rrlchsl)ahnpension etin Anna 
Doutsciiinann gub. Müllei 

Geschlossen rückt in diesen Taüen 
und Wochen der Jahrgang i9iö der un-
tersteirischen Jugend in die Wehrer-
tüchtigungslager em, um auf ihren 
künftigen Wehrdienst und den Dit. ist  
im Deutschen Volkssturm vorbereitet 
zu werden. Immer wieder begegnet der 
Ruf in diese Lager,  die sich über einen 
Zeitraum von drei Wochen erstrecken, 
der inneren Bereitschaft der Jungen, 
in dieser Zeit  harten Einsatzes die Aus­
bildung mit der Waffe der Berufsar­
beit  voranzustellen. Die vormilitäriscne 
Erziehung, die diese 16- und njährigen 
Jungen erhalten, erstreckt sich in er­
ster Linie auf Gelände- und Schieil-
dienst als den beiden wichtigsten 
Übungen, die für die miiiiarische Aus­
bildung jedrr Waffengaltung d.e 
Grundlage bilden. 

Für die meisten untersteirischen Jun­
gen. die jetzt die Lager füllen, ist  wj-
der der eine noch der andere Dien.^1 .ni 
sich etwas völlig Neues. Immer wua>.i 
zo.-Ji 'n sie mit Ihren Gefolgschaften /.ii  
GCiiiadeübungen aus oder stellteu 'n 
oft schwierigen Wehrsport-Wettkäinp-
fen ihren Mann. In den WehrerlüciUi-
gungsiagern aber lernen sie das Gcliii-
de mit d' .n Augen des kampferprobten 
Infanteristen von heute sehen und na-.  1» 
seinen Erfahrungen bewerten, der ,n 
jeder noch so geringfügigen Bodener-
heburig. in jedem Busch, jedem W: iä -
Kr"-i:rabrn eine gewünschte Deckuri ;s-
mii:; l ichkeit  erspäht,  die er geschickt 
Uusiunutzen traclitet .  

Zur Geländel ' .unde, die in der drei-
1 wöchigen Ausbildung einen weiten 
i Raum eiiiniiTimt und die mannigfachen 
; Grundlakitri  für die Beherrschung des 
I Geländrs schafft ,  gehören Kartenkun-

I de.  Melden, Tarnung und Sicherung. 
1 Die Jungen werden im Verlauf dieser 
I L 'bimgcn niit  dem Gelände so vertraut 
: und durchgebildet,  daß ihnen die fach-
1 und sachi;ercchte Bewegung darin un­

ter Wahrnehmung aller Vorteile 
' schliefil ich zur Selbstverständlichkeit  
'  wird. Mit Elfer und Begeisterung sind 

die Jungen V jci  der Sache, wollen sie 
doch alle einrn^.l  gute Soldaten in der 
rJcutschen Wehrmacht werden. Der 
Sehießdlenst wird in den Lagern gleich­
falls aui '  eine breite Grundlage gestellt  

, da der Umgang mit der Schießwaffc 
und dOi-en Pflege ein Bestandteil  der 
vormilitärischen Ausbildung für die in 

I Leben iwischen Kampf und Liebe 
In det ersten >lälfte des 17. Jahrhun-

I  dert,  da der Dreißigjährige Krieg Deutach-
die Wehrertüchtigungslager eingeruck- j von der Wehrmacht die besten Aus- j lanua uiid Ldiidochaften veibeeile 

; ten Jungen ist  
! Der Schießunterricht,  beginnend mit 
: der Erklärung des Gewehrs, wird von 
i Angehörigen der Wehrmacht über-
I wacht.  Der enge Kontakt zwischen die-
j sen. in den meisten Fällen an der Front 
j  bewährten Iichrm istern und den Jun-
' gen ist  mit ein paar Worten schnell  
I hergestellt  und in guter Kameradschaft,  

immer das Fuhrerprinzip beachtend, 

bildner.  
naueste 

Sie bürgen auch für die ge- j und die deutfichen Stämme, durch ehi-
Beachtung der Sicherheitsof- |  lo«e Fürsten und lacdfremde Eindnnq-

Stimmungen und für eine gefahrlose 
Durchführung des SchieObetriebes. Die 
Ergebnisse der Scnießübungrn w • 
in der Schießkladde jeweils vermerkt,  
so daß die Verbesserungen der 
leistungen der Jungen jederzeit  ermit­
telt  werden können. 

Neben dieser allgemeinen Grundaus­
bildung vollzieht sich in den meisten 
Fällen der Dienst in den Wehrertüchti-

linqe verführt und geknechtet,  «ich qe-
! qeneeitiq zeifleischten, da gab es viele,  

die in Unordnung und Rechtelosigkeit  
herangewacheen, nitrhts anderes vrtifl ten 
als solch ein Dasein in Kampf und Ge­
fahr.  Sie liebten, ala echte Kinder ihrer 

I Epoche, mit wildei Lebensgier ihr wech-
eelvolles Gtschick in Rau-sch und steter 
Todesnähe, wo Streit  und Gewalttat  
Edelsinn und L-'sterhdftigkeit ,  veiweqe 

gungslagern auf den Spezialgebieten k ner Mut und träumelisches Glücksvei 
der Sonderformationen der Deutschen 
Jugend (Motor- und Flieger-Einheiten).  
Für vielseitig bewahrte Kameraden im 
Rahmen des Lagerbetriebes ist  die 
Möglichkeit  der Ablegung des Lei-
itungsabzeichens der Hitler-Jugend ge-
schaficn, das allerdings seit  kurzer Zeit  
während der Dauo des Krieges nicht 
m»hr verliehen wird. 

Die Erzieliung unserer untersteiri  
sehen Jungen hat jedoch nicht nur ien 
Zweck den einz.cliien Wchrmachlslel-
len einen guten Nachwuchs zu schai-
fen, sondern sie enthält  auch weitrei­
chende erzieherische Werte,  die •ii . :h 
mit den allgemeinen Zielsetzungen otr 
Deutschen Jugend in der Untersteier-
mark vereinen; der Wehrgedanke ge­
hört zu den Grundpfeilern des Natio 
naisozialismus. 

Eine große Freude ist  es immer für 
die Ju.igeh, wenn an einem Heimabend 
ein Kamerad von der Front zu ihnen 
»prichl,  der ihnen als Führer einer Ju-

; langen neben- und gegeneinander wirk 
! ten. Sie verstanden, die Zufälle,  die lii  
I nen begegneten, zu meistern — Abenteu 
j rer und Glücksritter waren unter ihnei . 
I die sich schlau aus Chao« und Zerfa'  

in Ruha und Schönheit  retteten. Wenr 
1 s i e  von  ed le re r  Ar t  waren , ,  p f l eq len  sn 

auch Bpsfieres zii  vollbringen: Halt  U'H 
Stütze wurden sie für Verzweifelte,  Fii '  

I rer und Mtihner zu neuem Aufbau, Kü 
der der Gegenwart und Zukimfl — od' 

1 auch große Feldherren 
1 Ein solcher war der Reitergeneral .h 
! hann von Werth, auch Jan oder Jean d 

Weert oder von Werdt genannt,  der,  ur 
1600 im Jüdlich'schen am Niederrhe 
geboren, es vom kleinRn Schenkknech 
zum Felrlmarechalleutnant und R"ich 
giafen brachte und durch seine tollkül 
nen Waffentaten, vor allem durch seine 
Einfall  in Frankreich, der ihn 16:^6 b 
nahe vor Paris führte,  berühmt wurd^ 
Wie dieser echte RhpinlKrider,  war: hfi  
'T, phT«irh|?i! 'r>"nrl iir>r 

A u f n a h m e ;  A r c h i v  

So werden die Junnren mit der Waffe 
vertraut^ gemacht 

läuft ein Lehrgang nach dem anderen 
ab, von denen man nach der Heimkehr 
inuner wieder gern und begeistert  be­
richtet.  Am Dreifuß wird zu Beguin 
der Schießausbildung das Gewehr :42-
nau auf das Ziel eingestellt  und n.ich 
der Kontrolle durch den Ausbildn'^r 
über den erreichten Stand der Sicner 
leit  gehl es dann auf den Schießstand 

wo ein gutes Auge, eine sichere Han; '  
und die Grundkenntnisse der Handhu-

I  bung der Waffe bei den Schießübuntion 
/.u den erwartelc ' i  Erfolgen führen. -~ 

i Auch hier sind die großen Kameraden 

gcndeinheit  vielleicht schon bekannt,  j  ̂  • u u • • i  • 
also einer ihrer nächsten Kameraaoa draufgängerisch, ehrgeizig und nimmer 
ist .  Denn die Jungen richten sich oe- |  .  verweger^ und narhtraqrml uru 
sonders In diesen drei Wochen in ihrer • Pinen^^irinig wie er hpsiarriiq bl-eb n 
Haltung aus nach ihrer Führerschaft,  
deren überwiegende Mehrheit  heute 
unter Waffen steht und ihnen an .ior 
Front oder im Einsatz gegen landfreitP-
de Banditen immer wieder ein Beispiel 
der Bewährung gibt.  

So haben auch die untersteirischen 

der Trene zu «einen Freunden, im Hnf 
gegen seine Feinde und in dcir Lirbr-
die ihm in zweifacher Gpstalt  benenne'e 
und sich «leMscim inn'a mit «einem Schirk-
«nhweg verflocht,  das alles srhfldert in 
mitreißender Gp«taltunn, fai^hig, lebens­
echt,  heiter und herrergreifend unsT 

Junj^cn. die in diesen Tagen In die i neuer Roman 
Weiiiertüchtigungslager einrückten, 
eine Zeit  ernster Aufgaben vor sich, die 
in guter Kameradschaft ge.öst werden. 
Weiiri  sie nach drei Wociien helmkeh­
ren. werden sie freudig berichten von 
ihrt  m Erleben, in dem ihnen der k.niipf-
erprobte Soldat der deutschen Wehr-
nuieht so unmittelbar nahe rückte. 

—t. 

VOX WERTH 
•mit dessen Abdruck wir morgen begin­
nen. 

Die versorgring der Volksslurmsohla-
ten. Nach dem Pülirererlaß sind die An-
gp.höii{|en des Volks^tuinis während 
ihies Binsatzes Soldaten im Sinne des 
Wehl geset/ .ees Die Familien und ver-
sorguiuishe e( hLigten Angehörigen der 
im Einsiit? befindlichen Volksslurnisoi-
dalen haben Anspruch aut Familien­
unterhalt;  die Hinterbliebenen gefalle­
ner Volksstui msoldaten werden versorgt 
w.e die H.nterbliebenen von Angehöri­
gen der Wehrmacht.  Entsprechend ist  
auch dl*; soziale Sicherstellung bei Un­
fall  im Dienst oder Versehr 'heit  durcn 
Kampleinsatz.  Während der Führer- rnd 
Unterlührerausbildung auf einem mehr­
tägigen Lehrgang lauft dat> Arbeitsent-
gi?lt  weiter Die gesetzliche Regelung 
im einzelnen steht bevor. 

Sender, die |{efaört werden dürfen 
Auf Grund zahlreicher Hörerzuschrit­

ten, dlÄ sich mit der Abhörerlaubnis von 
Rundfunksendern befassen, wird nachsle-

,  _ ,  --  ,  I hend eine neue Gesamlaufsleliung aller 
Abschied von eioeni treuen Unfersteirer l  Rundfunksender,  die zur zeit abgehört 

,  ! werden dürfen, veröffentlicht.  Alle in 
Icbic uiid starb ei für eine bessere Zu- neuen Zusammenstellung nicht ent­

haltenen Sender unterliegen dem Abhör-
verbot.  Zuwiderhandlungen werden mit 
Zuchthaus, in besonders schweren Ful-

Am Freiti ig,  27. Oktober,  fiel  der 
Ortsgruppenführer und Bürgenneisier 
von Tuffer,  Pg. Dr. Leo Hennann, 
einem feigen Mordanschlag landfrem-
d'. ' r  Banditen zum Opfer,  Dr. Leu Her­
mann entstammle einer alten Tüfferer 
Bürfjerfamilie.  / im 12. Dezember hätte 
e r  s e i n  . " i O .  L t ^ j o n s j a h r  v o l l e n d e t .  M u ­
ten aus dem vollen Leben gerissen 
sollte er in wenigen Tagen wieder den 
von ihm so sehr geliebten Soldaten-

kuiift  der Heimat.  
Die Beisetzung fand am Sonntag, 29. '  

OktobiT, am ürtsfriediiufe in Tüli 'er 
statt ,  ivlit  dem Kreisl 'üiirer und Land-
lat Pg. Dorimoister gaben dem Gefal­
lenen auch ein Ehrenzug der Wehr-
mannscliuft  und die Bevölkerung das 
letzte Geleit .  Im Trauerhause verab­
schiedete Bich der Kreisführer und 
Landrat von seinem treuen Mitarbei '  

rock anziehen. Im ersten Weitkrieg |  Icr.  Ein langer Trauerzug bewegte sich 
stand Dr. Leo Hermann als Artil lerie- ' sodunn zum Ortsfriedhof. Bevor der 
Offizier an der Sudwestfront,  wo er Sarg in die Familiengruft gesenlil  wur-
sich mehrere Tapferkeitsauszeichnun- |  de. spraen der neue Orlsgruppenfüh-
gen erwaro. Nach der Befreiung der ' rer Pg. Braiidstätter über den Schick-
Heimat stellte er sich der Aufbauarbeit  saiskampf'  des deuLsciien Volkes, dem 
zur Veiiügung. Seit  den Sommerlagen die besve.i  Söhne ihr Leben opfern Die 
des Jahres 11)41 lenkte der Gefallene i Siingerrunde Tüffer,  unterstützt von 

i die Geschicke der Stadl Tüffer,  die in den Trauergästen, sang ihrem tolen 

Um den Sandkastenpreis der Schuljujjjend ' <ion dm j»hr™ vor„^,,Gu-
Krän?.e und Blumengewinde niederge-Das il  I i l l-miit-Werk: hat .n Verbin-

diuig ni. . l  üeiu Ubei Koninumcio Meei er­
neut den b.uialnioleiipi eis uusgesehiie-
ben. In Gerne nschditsleisiungen von 
Erziehern und bciiuitrii  soll  uuuci li ia 
T hwna lur das Jciiu ly44 -15 (i . ;e l l inlüh-
ruiig der Schul]nd zui Intanteiie 
duich bancikusleiuiii^e.t  in der Schule 
helidiidelt  weiden Ls gilt  d.e L;iz;eiier-
sciidlt  uad die Schuljugend mit den Mil-
st 'huiCiejiüeii  Aulcjaben vertiaui zu ma 
c h e a i ,  t L i e  d i e  l i i L i n t e i i e  l u i  u n  
lö.sen hat.  Geeignete Unterlagen ß.nd 
vorliAjiutn, besoiideis durtJi  Weiünia a 
rial  vom Heet »Uienarliere-Pan/e' i-K.auo 
nen«, sowie dUiCii i ieiausgabe von Mi>-
d e l i b a u b o g e i i  v c n  I l e e r e s w a f f e n ,  d r . e  f ü r  
das Sandkasten-Sp el verwendet werden 
können. 

Drei besondere Themen v.erden lür 
den Sandkaslonpreis 1941/45 getilelll :  
Einmal die lebensnahe Ciestallunq der 
v e r s c h i e d e n e u  U n t e r r i c h t s  < i f h e :  i l u i ' h  
Einschallting des Sandkastens, diinn die 
Selbstheifetellung aktueller l .eh ii i  I tei  
durch Sandkaslenarbe:t  und schheilhri) 
d ' .e Sandkastenip -^le unter Verwciulunn 
dor Mc^delle von Htn-reswaflen iin Saiid-

kisLen. Der Kampf unseies Heeres,  der 
WehlinachtberiLnt,  der PK-Bericht,  die 
Cjlii 'derung und Aufgaben der verschie­
denen w atfengaitungen, aber au'  h 
bchauniodelle von Knegtischauplät/en 
und von verschiedenen inili täriSt hen 
Linzelszenen wie Vormarsch, Wiilil-
kanipl,  l läuserkciit i])f ,  Stoßtrupp, Fkiß-
übe. 'rgang, Panzerschlacht usw werden 
dabei eine Rolle spielen. 

Teiinahmcbererhtigl sind alle deut­
schen Schüler aller Altersfttuten und 
S huiarten, d,e in Geineinschalt  und un-
le.  Leitung ihrer Erzieher SaJirlkasten-
iirbeilen heistellen. Die Schulolliziere 
des Heeres stehen den Erziehern mit 
Rat und Tat zur Seite 

Für rl e  Arbi",ten, d e bis zum 1. Mai 
HH") beim Schulveitrauensmann lür 
»Ililf-mil.« zu melden sind, stehen wert­
volle Pre se bereit .  Die besten Arlieiten 
sol 'en örtlich aiisgefilellt ,  Spit .  enie stun-
qen der Allgemeinheit  durch besondere 
Verötfentlichunqen gezeigt werden. Sni\-
derpreiw? wurden ausgesetzt für d.e Ge-
rneiii6chatisau«slelUing von Schulen oder 
Orten »Jugend erlebt den Komp! unse­
res Heeies.i .  

einem ansehnlichen Gemeinwesen her­
anwuchs Selbst von lauterem Charak­
ter und harter soldatischer Pflichter­
füllung, setzte er diese Tugenden auch 
bei allen Volksgenossen voraus, Treu 
dem F'iihrer und seiner Idee ergeben. 

len mit dem Tode, bestraft  Folgende 
Rundfunksender dürfen abgehört werden: 
Sender Dresden 204.8 m; Dan7ig II 
209,9 mi Kaiserslautern 209.9 m; Krain-
biirg 211,3 mj Magdeburg 216.8 m (vor­
übergehend)! Budwels 219.6 mi KönUia 
berq II 222.6 m; MÄhrlsch-Ostrau 222 6 mj 
Litzmannstadt 224,0 mj Norddeutsche 
Glelchwelle 22.5.6 m: Wien-Stadt 
228,7 m; Ostdeutsche Glelchwelle 
230,2 mi Freiburg 231,8 mj Südostdeut-
sehe Glelchwelle 233,5 mj Linz 236.8 m; 
ScMesische Gleichwelle 243.7 m, Posen 
249,2 mi Westdeutsche Gleichwelle 
251.0 mi Brünn 259.1 mj Böhmen 200.5 mi 
Kattowllz 271.7 mi Königsberg II 291.0 mj 
Krakau 293.5 mi Danzig II 3013 m: Bres­
lau 315 8 mj Hamburg 33' ,9 mi Saarbrük-
ken 3^9.2 m; Berlin 351.7 m; Iglnu legt waren, verabschiedete sich die , .  ,  = i  oao« n onc o ™ 

Trauerguneinde mit den Liedern der j ^ß2.2,m, Brem 
Nation von Dr, Leo Hermann, der fiel ,  
weil  er treu'  war.  Sein Name wird un­
vergessen bleiben. 

Rege Arbeit in Sachsenield 
Im Kinosiiale wurde am Sonnlag, den , 

22. Oktober,  der große Dienstappell  der 
Ortsgruppe Sachsenfeld abgehalten, an 
dem alle Anitsträger und Mitarbeiter 
des Steirischen Heimatbundes teilnah­
men, Der Ortsgruppenführer wiederholle 
die Weisungen betreffs Verdunkelung. 
Auch die Amnestieverordnung des CJau-
leiters wur<le eingehend besprochen. 
Der Leiter des Fuhrunysamtes 1, Hür-
germeistei Slraßer,  erläuterte die Vei-

; Sowjetfunktionäre anlührle,  die durch-
I weys jüdischer Abstammung sind. 

München 405.4 mr Köln 455,9 m; Prag 
470 2 mi Wien 506 8 in; Stuttgart ,522,G m; 
Pilsen 5.59 7 m; Laibarh 569.3 i r i i  Süd­
deutsche Glelchwelle ,578.0 m, Deutsr ' i-
landsender 1517.0 m. 

Kein Schulgeld fUr die Einsalzzeit. An 
den öffentlichen höheren Schulen und 
Mittelschulen, die Schüler und Schüler 

Das Unterland ([rüBt 
Die belieble Soldatenzeitung lür die 

Söhne der Untersteiermark, das , ,Stei- |  innen zu kriegswichtigen Aufgaben je 
terland", hat in diesen Tagen abermals der Art beurlauben, wird von den E n 
den Weg an die Fronb genommen und gesetzten für die vollen Kalenderm<jnalt  
trägt in sich ein vertrautes Klingen der j ihre« Einsatzes Schulgeld nicht erhoben 
Heimat.  Das Großfoto von M. Pfeifer,  |  Firmenspenden fflr  das Kriegswintqr 
Marburg, und Hans Kloepfers Gedicht hlliswerk. Der Reichsbeauftragte für da; 
, ,Steirischer Herbst" leiten über zu einem Winterhilfswerk teilt  auf Grund viel 

von Dr Strobl , ,Tolcnehriincr .  fachet Anfragen mit,  daß auch weitei 
Idutbaiungen dei Gemr^ijuie.  Der Leiter Die große Heiimatreportage von E. Pai- hin, wie in den vergangenen f^h'  
des Fülirungtamles II t t jrderte die .Amts- dascii  . .Dcr l  lopieuaau üü uiiterj^iui von den zuständigen Dienststellen dr 
träger auf,  rlie Verteilung und Plakatie- ] wird umrahmt von den Berichten aus den Kriegs-Winterhilfswerkes Firmenspendei 
riing alit^r Verlautltaningen rasch und untersteirischen Kreisen. Die unlerhal- entgegengenommen weiden, obwohl ir  
(jewissenhalt  durchzuführen. ,M )Sciili«i- tcnden Seiten bringen wieder Aufsätze diesem Jahre keine Werbung «tattfindel 
liend sprach Pg. GeiP.lcr über das Thema aus guter Fedei.  Auch der Sport und der Der kommende Opfersonntag am 5. No 
,, l iolsche\\ ' isijuis und JudanJum", wobei i ül)rif |e" 'Teil  werden bei unseren Solda- vemher wird dazu erneut Gelegenhei 
er besonders die Namen der holieren ' ten wieder freudige Aufnahme finden. i geben. 

Die Mödchen A ^ < 
62 in der jL U 
ROMAN VON E M MUNGENASl 

Nictidruchsrectil Wilht l in  Heyne  Ver la i ;  in  Dresden  

»Auf daß deine«, sagte er und leorte 
d>a8 Glas.  

Sie legte die Arme um seinen Hals,  
»Und was soll  ich zur Beschwörung 
deines Glückes tun< Trinken in«g ich 
nicht.  Liebster.« 

»Dreimal laut und herzhaft niesen.« 
»Oh, du Liinimell Das kann ich doch 

auch nicht!« 
Doch-doch, wenn du nut willst .« 
Sie kniete auf,  nahm seinen Kopf in 

beide Hände, blickte ilm lange an und 
flüsterte.  »Gott segne dich immerdar«. 
Darui zog sie ii in an sich, bettete seinen 
Kopf an Ihre Brust,  streichpitp ilui und 
hauchte ihm allerlei Liebeeworte ins 
Ohr. Plötzlich aber richteten sich beidt 
überra-scht auf und horchten zu den 
offpinun Fenstern, Sie verließ das Bett 
und bHeb mit dunkelblau flammenden 
Lichtern stehen. Dann, als Amulf Pleß 
ans Fensler eilte,  l ief sie schnell  an den 
Schrank, entnahm Ihm einen Hatifiman-
tel,  schlüpfte hinein und eilte neben 
Plefl .  Sie starrten auf dne glänzenden 
Baumwiiifei,  t täurtau zun Mond uod &u 

den Sternen hinauf,  starrten zu den 
silberblauen Hohen des Galgenberys 
hiMiiijer und hoilL'n unlei sich mehrere 
l enstei klingen. Woher kam dei zaubei-
halle A-cappella-Gesang? Wo hellen 
6icli  die Sauger verbortjenV Immer stäi-
ker anschwellend schwebte die Liebes-
bcschwörung durch die Nacht: »Sag, 
welch wunderbare Träume halten mei­
nen Sinn umtangen?« Dort im Schatten 
der Bäume mulJten die Sänger und 
Sängerinnen stehen. 

»Hallo, hl himmlischen Scharenl« 
sch'ie Pleß aus dem Fenster »Hallo-
hallol Gelobt sejd ihrl  Gelobt,  ihr Lust-
Singer mit feinen Siiberkehlchenl Ge­
lobt,  ihr kleinen Silberfinke mit l ieb­
lichen Singmündem! Gelobt-gelobtl« 

Die unsichtbaren Sänger zogen sich 
höher in den Garten zurück sangen das 
Liebeslied noch einmal und verschwan­
den dann we'it  droben, hmter Büschen 
und Baumgruppen huschend, beim Gar­
tenbau, 

lessen war der Mond woitergewan-
dert. 

ickllch lachend wisperte und 
huschte es durch die Au zur Kocher­
brücke und in die Mariannenvorstadt,  
Das Häuflein dei Zwerge und Elfen wur­
de schnell  kleiner,  und als die kleine, 
heftiig zappelnde Gestalt  da« Steubertor 
erreicht,  die SchloBstraOe passiert  und 
vorbei am uRltter« die obere Stadt be-

hAltA, war dsii  UUl» d«r UippeJa-

den und wispernden Begleiter in einem 
der spitzgiebeligen Hauser ve schwun-
den. Die kleine, zappelnde Gestalt  er­
reichte das Döinle,  dt>n finöter dräuen­
den Wehrturm an der alten Stadtmauer,  
tastete s»ich die dunkle Wendellieppr 
hinauf,  stolperte in die Wohnung, legte 
Zylindei und Stock aut dem Klavier ab. 
l ieß sich am Fensler nieder und äugte 
geriankonechwer auf die mondlietouten 
Dächer,  Giebel,  Wehrtürme, Stadtmauern 
und Schloßfirste Ingelfingens. In das 
weithin hörbare Gefliifi ter der Brunnen 
und Quellen stob das Gerassel der 
Turmuhr. 

Seine Blicke schweiften durchs weile 
Tal,  und ihm war zumute, als werde es 
von dem lebensseligen Laim seine« 
leicht entzündbaien Herzens erfüllt .  Im 
Geiste sah er die Mädchen in den Braut-
gemächern, und er zählte seine eigenen 
Jahre nach, rechnete und zog ab, gab 
wieder etwas dazu und nahm noch ein­
mal einen Teil  weg, und dann tröstete 
er sein Herz mit der beglückenden Ge­
wißheit ,  daß er,  auch wenn ste-inalt ,  die 
Kinder der Mädchen unterrichten und 
siie in dias erhabene Reich der Töne ein­
führen werde. Auch sie sollten ihn nie­
mals vergessen! Er nickte heftig mit dem 
Kopfe. »Das ist  die Sehnsucht de« iung« 
fräulich gebliebenen Manne« tuich Un-
«terbllchkeit«, flüsterte «r.  

B n d • 

Gute Antworten 
Friedrich Taubmann, der seinerzeit  

als Professor der Dichtkunst an der Uni­
versität  Wittenberg wirkte,  war ein 
Hüne von Gestalt  und erinnerte rein 
äußerlich kaum an einen Gelehrten. Einst 
war er zur Tafel des Kurfürsten von 
Sachsen geladen, als beim Empfang 
ein überfeinerter Höfling hüstelnd seine 
Hand nahm und ironisch sagte: „Haben 
Sie aber große Hände! Die müßten sich 
doch ausgezeichnet zum Dreschen eig­
nen!" 

„Ganz richtig", antwortete Taubmann 
trocken, „und Sie sehen Ja — den Flegel 
habe ich schon in der Hand!" 

Bruckners berühmter Orchester-Män-
nerchor „Germanenzug" isl  die geniale 
Vertonung seines Gedichtes,  mit dessen 
Verfasser der Komponist persönlich ver­
kehrte.  Als das Werk fertig war, spielte 
er es dem Dichter vor Dieser war ent­
zückt und machte nur eine kleinr Hin­
wendung wegen der vielen Wortwieder-
holungon. , ,Worlwlederholungen?" luhr 
der Komponist auf,  „Da sein Sö schuld, 
Sö Viechkerl,  hättn's mehr dichtl" 

Der große Dirigent Arthur Nikisch 
leitete einmal die Orchesterprobe des 
Leipziger Stadttheaters.  Plötzlich klopfte 
er ab und wandte sich fragend an den 
F«0ottbl&seri 

, ,Nicht wahr, Sie haben heute noc 
nicht gefrühstückt?" 

Der Gefragte stutzte und antwortet 
verwundert:  , ,Allerdings nicht — abe 
woher wissen Sie das?" 

Nikisch antwortete ärgerlich; „Icl 
dachte es mir — weil Sie die Hälfte de 
Noten verschlucken!" 

Der 1917 verstorbene Wilhelm Trüi 
ner.  mußte einma) eine Dame porträtic 
ren, die immer etwas zu nörgeln hatte.  

Als sie ihr fertiges Bild sah, meint» 
sie empört:  

, ,Unerhörtl  Sie haben mir das Gesich 
meines Mopses gegebenl" 

„Nicht doch, gnädige Frau", sagt« 
Trübner,  „Ihr Bild ist  genau getroffen! 
Nicht Sie sehen ihrem Mops ähnlich 
sondern Ihr Mops hat zufällig die Ehre, 
Ihnen ähnlich zu sehen!" 

Gerade behandelte der Lehrer dir.  
Nutzen der Tiere. Sprach von Hund, 
Katze, Pferd, Kuh. Und wollte nun auf 
das beliebte Borstentier übergehen. 

„Was ist  das?", fragte er,  „ei hat 
borstige Haare, es ist  unsauber,  wälzt 
sich im Schmutz und treibt sich den gan­
zen Tag auf Nachbars Hof zwischen 
Hühnern und Gänsen herum?" 

Meldet sich die kleine Eike; „Unser 
PeterW" 


